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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

der Herbst hat seine ganz eigene Art, uns daran zu erinnern, dass Veränderung zum 
Leben gehört. Die Tage werden kürzer, die Farben kräftiger, manches wird ruhiger. Viel-
leicht ist das gerade die richtige Zeit, genauer hinzuschauen: auf das, was uns beschäftigt, 
auf das, was uns verbindet – und auf das, was das Leben interessant macht. 

In dieser Ausgabe begegnen wir einem Mann, der seit Jahrzehnten sehr genau hin-
schaut und noch genauer hinhört: Heinz Rudolf Kunze. Im Interview spricht der Musiker 
und Wortkünstler über sein Leben und seine Arbeit, über Erfahrungen und Überzeugun-
gen – und zeigt einmal mehr, warum er zu den markantesten Stimmen der deutschen 
Musiklandschaft gehört. Um Haltung geht es auch im Kommentar zum Thema Solida-
rität. Ein großes Wort, das schnell ausgesprochen ist. Aber was bedeutet Solidarität heute 
ganz konkret? Wo erleben wir sie noch – in der Familie, in der Nachbarschaft, zwischen 
den Generationen? Und wo droht sie verloren zu gehen? 

Doch natürlich wollen wir in dieser Ausgabe nicht nur die großen Fragen stellen. Wie 
immer wollen wir Sie auch unterhalten, neugierig machen und auf Ideen bringen. Des-
halb finden Sie auf den folgenden Seiten wieder Unterhaltsames und Informatives. Ge-
schichten und Menschen, Wissenswertes und Anregungen, hoffentlich auch das eine 
oder andere Thema, bei dem Sie denken: Das wusste ich noch nicht. Denn neugierig zu 
bleiben, ist schließlich keine Frage des Alters. 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen, einen schönen Herbst und vor allem 
viele gute Begegnungen. 
 
 
Herzlichst, 
 
Stephan Bühring Michael Kniess 
Herausgeber Redaktionsleitung
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KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

Airport Nürnberg und Alexander 
Herrmann starten Kooperation 
Wenn ein Sternekoch abhebt, wird der 
Flughafen zur Bühne für Genuss und Fern-
weh: Der Airport Nürnberg kooperiert mit 
Alexander Herrmann. Im Rahmen einer ge-
meinsamen Kampagne tritt der gebürtige 
Franke als Botschafter für den Flughafen 
auf. Kern der Zusammenarbeit ist eine 

crossmediale Werbekampagne, die unter 
anderem einen aufmerksamkeitsstarken 
TV-Spot umfasst. Dieser wird vom Sender 
Franken Fernsehen ausgestrahlt. Im Mittel-
punkt des Spots steht eine ungewöhnliche, 
bewusst emotionale Inszenierung: Alexan-
der Herrmann ist ganz entspannt im Bade-
mantel mit einer Kaffeetasse in der Hand 
am Flughafen Nürnberg zu sehen. Das Bild 
steht sinnbildlich für sein persönliches Ver-
hältnis zum Airport Nürnberg: ein Ort, an 
dem er sich fast wie zu Hause fühlt. Darü-
ber hinaus „empfängt“ Alexander Herr-
mann künftig ankommende Passagiere auf 
einer prominenten Werbefläche in der Ge-
päckrückgabe des Flughafens. 

Seine Verbundenheit mit dem Airport 
beschreibt er selbst: „Ich bin Nutznießer 
vom Nürnberger Flughafen, weil interna-
tionale Journalisten und Foodies dieser 
Welt zu uns nach Nürnberg kommen. Die-
ser Flughafen ist für mich ein Tor zur Welt 

Meldungen

Printmotiv der neuen Werbekampagne mit Ale-
xander Herrmann. 
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– und zugleich kommt die Welt auch zu 
uns. Ich genieße es von Herzen, dort anzu-
reisen und von dort meine Reise zu starten. 
Es geht schnell, es ist zügig, es ist familiär. 
Es ist einfach ein Stück meiner Heimat, 
mein Nürnberg, mein Franken. Und: Es ist 
ein Glück, dass wir ihn haben.“ u 

Am 1. Oktober ist  
Weltseniorentag 
Der Stadtseniorenrat bie-
tet in Kooperation mit 
vielen Organisationen 
2026 erneut zahlreiche at-
traktive Veranstaltungen 
für Senioren an. „Unser 
Programmheft listet auf 16 Seiten die un-
terschiedlichsten Anregungen zum Mit-
machen, Zuhören und Informieren“, so 
Dorothea Geuthner und Jutta Rossmann, 
die Initiatorinnen vom Arbeitskreis Kultur. 
„Da findet jede und jeder etwas, um sich 
inspirieren zu lassen“, so die Initiatorin-
nen. Das Programm liegt in gedruckter 
Form an allen städtischen Auslagestellen 
aus. Digital kann man es abrufen unter 
www.stadtseniorenrat.nuernberg.de. Wer 
sich über den Stadtseniorenrat informie-
ren will, der 2027 neu gewählt wird, kann 
das in der Zeit von 10.00 bis 15.00 Uhr am 

Info-Stand in der Fußgängerzone vor dem 
Kaufhaus Breuninger. Mitglieder des Stadt-
seniorenrates stehen Rede und Antwort, 
zum Beispiel was man tun muss, um im 
Stadtseniorenrat mitarbeiten zu können. In 
der Zeit zwischen 10.00 und 14.00 Uhr bie-
ten die Malteser Eibach zwischen den Ver-
anstaltungsorten innerhalb des Altstadtge-
bietes einen Rikscha-Fahrdienst an. u 

Gartenhaus der Hesperiden- 
gärten zurück in neuem Glanz 
Das Hochbauamt der Stadt Nürnberg hat 
die Sanierung des denkmalgeschützten 
Gartenhauses in den Hesperidengärten ab-
geschlossen. Die historische Gartenanlage 
ist über den Zugang an der Johannisstraße 
47 erreichbar. 
Das sanierte Gar-
tenhaus befindet 
sich am anderen 
Ende der Anlage 
am Riesenschritt 
26. Die Erneue-
rung kostete 
rund 330.000 
Euro und wurde 
aus der Baupau-
schale 2024 fi-
nanziert. u
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„Blauderbänkla“ auf dem 
Südfriedhof 
Die Friedhofsverwaltung hat am Südfried-
hof eine besondere Bank aufgestellt. Die 
Gesprächsbank – oder auf fränkisch das 
„Blauderbänkla“ – ist ein niederschwelli-
ges Angebot, miteinander ins Gespräch zu 
kommen und sich Zeit für Mitmenschen 
zu nehmen. Die neue Sitzgelegenheit ist 
mit einem Schild gekennzeichnet, das 
über ein drehbares Holzteil verschiedene 
Gesprächsimpulse ermöglicht. So kann 
man hier „über Gott und die Welt“ oder 
auch einfach über „das Wetter“ plaudern. 
Wer hier Platz nimmt, signalisiert: Ich bin 
offen für ein Gespräch. Das neue „Blauder-
bänkla“ steht derzeit vom Haupteingang 

Julius-Loßmann- Straße 53 (Tram-Halte-
stelle „Südfriedhof“) kommend circa 50 
Meter nach dem Eingang auf der rechten 
Seite. Es ist grundsätzlich mobil angelegt 
und wird zukünftig seinen Standort in un-
regelmäßigen Zeitabständen immer wieder 
verändern. u 

 

Streuobst für alle 
Die Zukunftsregion Schwarzachtalplus be-
teiligt sich in diesem Jahr mit den vier 
Kommunen Feucht, Pyrbaum, Schwarzen-
bruck und Winkelhaid am bayerischen 
Förderprogramm „Streuobst für alle!“. 
Dabei werden kostenlose Obstbäume an 
Privatpersonen, Vereine und Unterneh-
men vergeben, die auf den jeweils eigenen 
Grundstücken gepflanzt werden sollen.  
Mit dem Bayerischen Streuobstpakt ver-
folgt der Freistaat das Ziel, bestehende 
Streuobstbestände zu sichern und bis 2035 
eine Million neue Streuobstbäume zu 
pflanzen. Mit der Aktion „Streuobst für 
alle!“ unterstützt die Zukunftsregion 
Schwarzachtalplus dieses Ziel direkt vor 
Ort. Bestellfrist ist der 30. September. Die 
bestellten Bäume werden im November 
über die Bauhöfe der vier Kommunen aus-
gegeben. Die Besteller werden rechtzeitig 
über die jeweiligen Abholtermine infor-

KURZ & KNAPP: MELDUNGEN
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miert. Wichtig: Die Bäume müssen im Ge-
biet der ILE Zukunftsregion Schwarzachtal-
plus gepflanzt und mindestens fünf Jahre 
erhalten und gepflegt werden. u 
https://eu.jotform.com/de/app/262213010003330 

 

1000 Jahre Mögeldorf: 
Baumpflanzung  
Der Servicebetrieb Öffentlicher Raum 
Nürnberg (Sör) pflanzt jedes Jahr zahlrei-
che neue Stadtbäume, um den Baumbe-
stand zu stärken und die Lebensqualität in 
Nürnberg langfristig zu sichern. Durch die 
Unterstützung des Bürger- und Ge-
schichtsvereins Mögeldorf e. V. konnte in 

der Farnstraße eine 
weitere Baum-
pflanzung realisiert 
werden. Die Baum-
spende wurde vom 
Verein anlässlich 
des Jubiläumsjahrs 
„1000 Jahre Mögel-
dorf“ ermöglicht 
und nun mit der 
Pflanzung einer 
Scharlach-Eiche 
umgesetzt. u 
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Volkshochschule Hersbrucker 
Schweiz bekommt die Bestnote 
Die VHS Hersbrucker Schweiz hat ihre hohe 
Qualität erneut unter Beweis gestellt: Im 
Rahmen der aktuellen EFQM-Zertifizierung 
erreichte sie mit 200 von 200 möglichen 
Punkten die maximale Punktzahl. Beson-
ders beeindruckte, dass die VHS mit einem 
sehr kleinen Team ein außergewöhnlich 
breites Bildungsangebot realisiert. Im Jahr 
2025 hatte die VHS über 500 Veranstaltun-
gen im Angebot, die von mehr als 5.500 
Teilnehmenden besucht wurden. „Quali-
tätsmanagement ist für uns kein Selbst-
zweck, sondern die Grundlage einer mo-
dernen und verlässlichen Bildungsarbeit“, 
betont VHS-Leiter Felix Steffan. u

Bürgermeister Robert Ilg freut sich mit Assessorin 
Heike Mühlbauer, VHS-Leiter Felix Steffan und Birgit 
Meister von der Stadtverwaltung (v.r.) über die er-
folgreiche EFQM-Zertifizierung. 

https://eu.jotform.com/de/app/262213010003330
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540 „Trost-Tiere“ für Kinder 
in Notsituationen 
In schwierigen Einsatzsituationen hält die 
Feuerwehr Nürnberg für Kinder „Trost-
Tiere“ bereit. Diese Kuscheltiere gehören 
quasi zur Ausstattung der Feuerwehrautos 
und sind dafür vorgesehen, von Notfällen 
betroffenen Kindern etwas Trost und Ab-
lenkung zu schenken. Dank einer Spende 
des Round Table Clubs Nürnberg konnte 
der Bestand an „Trost-Tieren“ nun aufge-
stockt werden. Dem Verein ist diese nicht 
alltägliche Ausstattung zu verdanken. Er 
war 2025 erstmals mit der Idee, „Trost-
Tiere“ für Kinder in Not zu spenden, an 
die Feuerwehr herangetreten. u 

 

Stadt(ver)führungen 
Unter dem Motto „Zeitfenster“ laden die 
Stadt(ver)führungen vom 18. bis 20. Sep-
tember dazu ein, Nürnberg und Fürth drei 
Tage lang von früh bis spät zu entdecken. 
Mit mehr als 1.100 Rundgängen in 13 The-
menkategorien ist die 27. Ausgabe des be-

liebten Veranstaltungsformats auch in die-
sem Jahr der größte Führungsmarathon 
Deutschlands. Getreu dem diesjährigen 
Motto öffnen die Touren unter anderem 
Fenster zu historischen Schauplätzen, kul-
turellen Einrichtungen und verborgenen 
Orten. Zudem beleuchten die Führungen 
persönliche Lebensgeschichten, gewähren 
überraschende Einblicke hinter verschlos-
sene Türen und spüren dem Wandel der 
Städte nach. Das „Stadt(ver)führungs-
Türmchen“ gilt als Eintrittskarte und be-
rechtigt zum Besuch beliebig vieler Füh-
rungen. Im Vorverkauf ist es für 10 Euro 
(ermäßigt 5 Euro für Inhaber eines Sozial-
passes) erhältlich.u 
www.stadtverfuehrungen.nuernberg.de 

Aktion gelbes Band startet 
Auch in diesem Jahr beteiligt sich die Stadt 
Altdorf mit städtischen Obstbäumen an 
der Aktion „Gelbes Band“. Ab September 
werden viele städtische Bäume mit einem 
gelben Band markiert und sind dadurch 
zur Ernte freigegeben. Wer eigene Obst-
bäume oder -sträucher besitzt, aber wäh-
rend der Obstsaison die vielen Früchte 
nicht abernten kann, kann diese Bäume 
und Sträucher mit einem gelben Band 
markieren. Dieses signalisiert: Hier dürfen 
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die Früchte ohne Rücksprache und für den 
eigenen Bedarf gepflückt und bereits von 
diesem Baum gefallenes Obst kostenlos 
aufgelesen werden. Gelbe Bänder bezie-
hungsweise Baumanhänger sind im Rat-
haus beim Ansprechpartner für Klima- 
und Umweltangelegenheiten (09187/ 807-
1310) sowie beim Regionalmanagement 
des Nürnberger Landes (09123 950-6703) 
erhältlich. Eine Übersichtskarte über die 
freigegebenen Bäume sowie die Verhal-
tensregeln sind online zu finden. u 
www.schwarzachtalplus.de 

 

Englischkurs im Treff Bleiweiß 
Einen Englischkurs Level A2 bietet der 
Treff Bleiweiß, Hintere Bleiweißstraße 15, 
an. Ab 24. September immer donnerstags 
von 12.15 bis 13.45 Uhr können Senioren 
mit fortgeschrittenen Englischkenntnissen 
ihre Sprachfähigkeiten festigen und weiter 
ausbauen sowie neue Kontakte knüpfen. 
Der auf 15 Plätze begrenzte Kurs findet 16 
mal statt. Die Teilnahme kostet 72 Euro. 
Personen, die einen NürnbergPass besit-
zen, bezahlen für jedes Kursangebot der 
städtischen Begegnungsstätte nur 7,50 
Euro je Kurs und Semester. u 
nuernberg.de/internet/treffbleiweiss/index.html 

 

Nachts Ruhe, tagsüber Tradition 
Die Stadt Nürnberg will historische Turm-
uhren künftig zeitgemäß steuern und 
damit die Nachtruhe der Anwohner stär-
ken. Mehr als 30 städtisch betreute Turm-
uhren verfügen noch über mechanische 
Schlagwerke, die derzeit nicht zeitabhän-
gig abgeschaltet werden können. Beson-
ders in den Sommermonaten kommt es 
deshalb zu Beschwerden über die viertel-
stündlichen Glockenschläge während der 
Nacht. Künftig sollen die Uhren schritt-
weise auf eine elektronische Steuerung 
umgerüstet werden. Der Glockenschlag 
wird dann zwischen 22.00 und 6.00 Uhr 
ausgesetzt. Die Uhr selbst läuft weiter und 
gibt tagsüber wie bisher den viertelstünd-
lichen Schlag. u

Lederummantelter Schlaghammer der Glocke im 
Laufer Schlagturm.  
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Franken überzeugt als Reiseziel 
Franken hat sich im ersten Halbjahr 2026 
als eine der stärksten Tourismusregionen 
Bayerns behauptet. Von Januar bis Juni 
verzeichnete das Reiseland 10.918.043 
Gästeübernachtungen – ein Plus von 1,9 
Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum. Damit liegt Franken im Vergleich 
der vier bayerischen Tourismusregionen 
auf Platz eins und deutlich über dem baye-
rischen Durchschnitt von 0,5 Prozent. Die 
Halbjahresbilanz zeige, dass Franken mit 
seiner großen Vielfalt und einem starken 
gemeinsamen Auftritt bei den Gästen sehr 
gut ankommt. Der Tourismusverband 
Franken sieht in der positiven Entwick-
lung auch eine Bestätigung für die konse-
quente Marken- und Themenstrategie der 
vergangenen Jahre. Unter der Marke 
„Franken – Freude am Entdecken“ werden 
die touristischen Angebote überregional 
vermarktet. u 

Demenzwoche im September 
Zum siebten Mal findet vom 18. bis 27. 
September die bayerische Demenzwoche 
statt. „Die steigende Zahl von Menschen 
mit Demenz ist eine besondere Herausfor-

derung für Angehörige und unsere ge-
samte Gesellschaft. Die Zahl der Menschen 
mit Demenz wird zukünftig noch weiter 
steigen. Darauf müssen wir als Gesellschaft 
vorbereitet sein“, sagt Bayerns Gesund-
heits- und Pflegeministerin Judith Ger-
lach. Für dieses Jahr gibt es bereits rund 
1.900 Anmeldungen. Die Bandbreite ist 
dabei groß: Von Informationsveranstal-
tungen rund um das Thema Demenz über 
kulturelle Angebote, Workshops, Mit-
machaktionen, Tage der Offenen Tür bis 
hin zu demenzsensiblen Gottesdiensten 
können Anbieter vielfältige Aktionen um-
setzen und verschiedene Perspektiven auf 
Demenz aufzeigen. Die Veranstaltungen 
findet man auf der Webseite des Bayeri-
schen Gesundheitssministeriums. u 

www.demenzwoche.bayern.de 

 

Das Mobile Kino macht 
Station in Altdorf 
Vom 3. bis 12. September verwandelt sich 
der Parkplatz in der Neubaugasse wieder in 
das beliebte Altdorfer Open-Air-Kino. In 
entspannter Atmosphäre und unter freiem 
Himmel erwartet die Besucher ein ab-
wechslungsreiches Filmprogramm mit vie-

len Highlights. Ein be-
sonderer Höhepunkt in 
diesem Jahr ist der 
neue Eberhofer-Krimi 
„Steckerlfischfiasko“. 
Gemeinsam mit dem 
Partner Mobiles Kino 
e.V. wird eine Mi-
schung aus aktuellen 
Kinohighlights, belieb-
ten Publikumslieblin-
gen und besonderen 
Filmerlebnissen gezeigt 
- immer mit dem ein-

KURZ & KNAPP: MELDUNGEN
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zigartigen Flair einer Spätsommernacht 
unter freiem Himmel. Einlass ist jeweils ab 
19.00 Uhr, Filmbeginn bei Einbruch der 
Dunkelheit. u 

 

Suchaufruf zum Kartenspiel 
„Verlorenes Land“ 
Das Deutsche Spielearchiv Nürnberg und 
das Dokumentationszentrum Reichspartei-
tagsgelände suchen in Vorbereitung einer 
Online-Ausstellung nebst Begleitpublika-
tion möglichst viele verschiedene Ausga-
ben des Schwarzer Peter-Spiels „Verlorenes 
Land“. Der Aufruf richtet sich unter ande-
rem an Museen, Archive und Spielkarten- 
vereinigungen, aber auch an die breite Öf-
fentlichkeit. Neben dem eigentlichen Kar-
tensatz mit 16 Kartenpaaren sind insbeson-
dere die oft unterschiedlichen Kartenrück-
seiten nebst Begleit- und Sonderkarten von 
Interesse. Auch historische Werbeanzeigen 
oder Aufrufe zum Sammeln der Karten 
können bereichernde Ergänzungen für die 
Online-Ausstellung sein. Als Hersteller des 
Spiels wird Lux-Spiele angegeben, wobei 
bis heute nicht bekannt ist, wer hinter Lux-
Spiele stand. Das Spiel wurde ab 1933 – 
überwiegend von Zeitungen der NS-Presse 
– im Rahmen eines Sammelbilderwettbe-
werbs, der sich an Kinder und Jugendliche 
richtete, deutschlandweit als Preis ausge-
lobt. Scans oder Fotos des Kartenspiels 
nimmt das Spielearchiv bis zum Jahresende 
2026 per E-Mail an spielearchiv@stadt.nu-
ernberg.de unter Angabe des Betreffs „Ver-
lorenes Land“ entgegen, freut sich aber 
auch über Objektspenden des Spiels. Diese 
können per Post gesendet werden an das 
Deutsche Spielearchiv Nürnberg, Egidien-
platz 23, 90403 Nürnberg. Der Zustand 
und die Vollständigkeit des Kartenspiels 
sind hierbei nachrangig. u
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Neu ab Nürnberg: Ryanair 
startet nach Agadir 
Der Albrecht Dürer Airport Nürnberg er-
weitert gemeinsam mit Ryanair das Stre-
ckennetz nach Marokko: Ab dem kom-
menden Winterflugplan nimmt die irische 
Fluggesellschaft die Küstenstadt Agadir 
neu ins Programm auf. Mit seinen milden 
Temperaturen und mehr als 300 Sonnen-
tagen im Jahr ist Agadir gerade zwischen 
November und März ein beliebtes Reise-
ziel. Statt klassischem Badeurlaub stehen 
dann lange Spaziergänge entlang der At-
lantikküste, Golfrunden unter blauem 
Himmel oder Ausflüge im Mittelpunkt. u 

 

Das Volksfest: mehr als Riesen- 
rad, Zuckerwatte und Bierzelt 
Im Rahmen der Kooperation mit dem Süd-
deutschen Schaustellerverband lädt der 
Stadtseniorenrat Nürnberg ein zu dem 

Vortrag „Das Volksfest – mehr als Riesen-
rad, Zuckerwatte und Bierzelt“.  Die Veran-
staltung findet statt am 16. September, 
14.00 bis 16.00 Uhr, Raum 306 im Senio-
renrathaus, Hans Sachs-Platz 2. Nürnbergs 
Schausteller-Chef Lorenz Kalb sowie Ge-
schäftsführer Jürgen Putzer und die lang-
jährige Volksfestkönigin Christina Späth 
werden interessante Einblicke bieten in die 
Geschichte des Nürnberger Volksfestes, in 
das Leben der Schausteller-Familien sowie 
die besonderen Volksfest-Angebote für ver-
schiedene Gruppen in der Bevölkerung. u 

Ruhestand aktiv gestalten: 
Workshops für Wege ins Ehrenamt 
Der Workshop „Ruhestand – und jetzt? 
Neue Perspektiven durch Ehrenamt entde-
cken“ des WinWin Freiwilligenzentrums 
geht in die nächste Runde. Die kostenfreie 
Veranstaltung findet aufgrund der hohen 
Nachfrage beim Auftakt noch zwei Mal 
dieses Jahr statt: 15. September, 16.00 bis 
18.00 Uhr in Lauf sowie 23. November, 
16.00 bis 18.00 Uhr in Hersbruck. Der 
Workshop richtet sich an Menschen, die 
kurz vor dem Ruhestand stehen oder be-
reits im Ruhestand sind und wenig oder 
keine Erfahrung mit ehrenamtlichem En-
gagement haben. Im Workshop erfahren 

14 HERBSTZEITLOSE

KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

Fo
to

: A
ir

p
or

t 
N

ü
rn

be
rg

/ 
M

ax
 H

as
el

m
an

n



KURZ & KNAPP: MELDUNGEN

die Teilnehmenden, welche persönlichen 
Chancen ein Ehrenamt bietet, wo man 
sich engagieren kann und welche Tätigkei-
ten im Nürnberger Land möglich sind. Au-
ßerdem gibt es Informationen zu Rechten 
und Pflichten von Ehrenamtlichen sowie 
praktische Tipps, wie sich ein passendes 
Engagement finden lässt. Anmeldungen 
sind über den Veranstaltungskalender des 
Landkreises möglich, per Mail an zusam-
menhalt@nuernberger-land.de oder unter 
Telefon 09123 9506888. u 
www.nuernberger-land.de/veranstaltungen 

Treff Bleiweiß – Das neue 
Programmheft ist da 
Spannende Vorträge, Lesungen, Konzerte, 
Workshops, Führungen, Wanderungen, 
Tanz und Theater sowie regelmäßige Kurse 
für Geist und Körper finden Interessierte 
im neuen Programmheft des Treffs Blei-
weiß für September 2026 bis Februar 2027. 
Das Heft liegt ab sofort im Treff Bleiweiß, 
Hintere Bleiweißstraße 15, im Senioren-
amt im Heilig-Geist-Haus, Hans-Sachs-
Platz 2, sowie in zahlreichen städtischen 
Auslagestellen und Kulturläden zur kos-
tenfreien Mitnahme aus. u 
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Naturfriedhof im mittel- 
fränkischen Schnaittach 
Mitten im Naturpark Fränkische Schweiz 
bei Osternohe befindet sich der malerisch 
gelegene Stille Wald Königsholz der Baye-
rischen Staatsforsten. Das Waldbild ist ge-
prägt von einem artenreichen, teils jahr-
hundertealten Mischwald und markanten 
Felsformationen. Naturliebhaber finden 
hier Ihre individuelle Grabstätte: Für 
manche ist es eine uralte Buche, für an-
dere ist es ein zarter Ahorn oder auch ein 
bemooster Fels, die als letzter Ruheplatz 
dienen. Die Asche der Verstorbenen wird 
in biologisch abbaubaren Urnen aus hei-
mischem Holz beigesetzt. Die Waldflä-
chen bleiben in ihrer Natürlichkeit erhal-
ten, die Grabpflege übernimmt die Natur. 
Grabschmuck oder -steine sind nicht vor-
gesehen. Bei einer kostenlosen und un-
verbindliche Waldführung kann man den 
Stillen Wald kennenlernen.u 
www.stillewaelder.de
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Heinz Rudolf Kunze im Herbstzeitlose-Interview 

Meinungsstark und 
wortgewaltig tänzelnd 

durchs Leben
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Lieber Herr Kunze, einen Monat nach 
Ihrem Konzert bei uns in Nürnberg wer-
den Sie am 30. November 70 Jahre alt. Ist 
70 für Sie nur eine Zahl – oder eine Zahl, 
die etwas mit Ihnen macht? 
Die 70 ist für mich nur eine Zahl. Ich lasse 
von Zahlen nichts mit mir machen. Denn 
ich habe zum Glück noch so viel vor und 
hoffe deshalb sehr, dass mir noch viel Zeit 
geschenkt wird, um Dinge verwirklichen 
zu können, die in meinem Kopf herum-
schwirren. 
 
Was schwirrt denn noch herum in Ihrem 
Kopf? 
Inzwischen habe ich in meinem Leben un-
gefähr 13.000 Texte geschrieben. Damit er-
ledigt sich die Frage eigentlich. Mir ist 
schon klar, dass ich in meinem Leben nur 
noch einen Bruchteil davon werde verto-
nen und veröffentlichen können. Aber ich 
möchte schon noch so viel Werk wie mög-
lich zustande bringen. Auch wenn ich 
mich sehr davor grusele, wenn dieses ir-
gendwann nur noch als körperloses und 
gegenstandloses Streaming erhältlich sein 
sollte. Als Sammler von Schallplatten, CDs 
und Büchern kann ich es überhaupt nicht 
nachvollziehen, dass jüngere Menschen 
zufrieden damit sind, Musik einfach nur 
per Knopfdruck irgendwo abzurufen. 

Kunst braucht es doch als Gegenstand, 
den man auch in die Hand nehmen kann. 
 
Sie arbeiten und veröffentlichen in einem 
Tempo, bei dem deutlich Jüngere müde 
werden könnten. Woher kommt dieser 
Arbeitsdrang? 
Das ist einfach in mir drin. Ich kann das 
auch gar nicht weiter groß erklären. Es ist 
als Spieltrieb in mir verankert, sich immer 
wieder mit Tönen und Worten herumzu-
schlagen und damit etwas zu erarbeiten, 
zu basteln, zu erspielen. Das ist im Laufe 
meines doch schon etwas längeren Lebens 
auch nicht weniger geworden, sondern 
ganz im Gegenteil eher mehr.  
 
Die Vorstellung eines Ruhestands und des 
Nichtstuns ist für Sie demnach undenkbar? 
Natürlich. Ich übe ja nicht nur einen Beruf 
aus. Meine wichtigste Tätigkeit durfte ich 
vielmehr zu meinem Beruf machen. Ich 
höre damit auf, wenn ich einmal sterbe. 
Nicht einen Moment früher. Das geht si-
cherlich auch anderen Menschen so. Mein 
Vater zum Beispiel war leidenschaftlich 
gerne Lehrer. Nach seiner Pensionierung, 
die er nicht gewollt hat, ist er unmittelbar 
gestorben. Im fehlte das so sehr: diese 
Selbstverwirklichung durch Arbeit. Leider 
ist das für viele jungen Menschen heutzu-
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Er gilt als Rockpoet Deutschlands und ist einer der bedeutendsten Künstler unse-
rer Tage: Heinz Rudolf Kunze. Am 30. Oktober ist er im Rahmen seiner „Angebot 
und Nachfrage“-Tour zu Gast in Nürnberg. Im Herbstzeitlose-Interview gibt er 

Einblick in sein Leben und Wirken, woher sein unermüdlicher Arbeitsdrang kommt, 
warum er zunehmend pessimistischer geworden ist, was unser Land betrifft und was 
Heimat für ihn bedeutet.
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tage ein völliges Fremdwort: Selbstverwirk-
lichung durch Arbeit. Ich darf den großen 
Luxus genießen, das, was mir am wichtigs-
ten ist, als Job ausüben zu dürfen. 
 
Am 30. Oktober kommen Sie mit „Ange-
bot und Nachfrage“ in die Nürnberger 
Meistersingerhalle. Auf was dürfen wir 
uns freuen? 
Ich glaube schon sagen zu dürfen, eine in 
diesem Land einmalige und besondere Mi-
schung aus Sprache und Musik. Dazu eine 
wunderbare Band, die mit mir auf der 
Bühne steht. Der literarische Aspekt ist bei 
einer großen Tour natürlich nicht im Vor-
dergrund. Aber er ist da. Natürlich wird es 
zwischen den Songs gesprochene Passagen 
geben. Das gehört bei mir einfach dazu. 
 
Sie haben Germanistik und Philosophie 
studiert, wollten Wissenschaftler werden, 
wurden Rockmusiker, Schriftsteller, Musi-
calübersetzer und -autor. Welcher dieser 
Heinz Rudolf Kunzes ist Ihnen heute ei-
gentlich der nächste? 
Alle. Es ist doch schön, dass ich ganz viele 

verschiedene Dinge tun darf. Da sitze ich 
ein Jahr lang an der Übersetzung der Led 
Zeppelin-Biografie, dann bin ich auf Tour 
oder mache Lesungen. Jetzt im Alter werde 
ich zudem immer häufiger zu politischen 
Sendungen ins Fernsehen eingeladen. Je 
grauer und weißer die Haare werden, desto 
mehr ist meine Meinung gefragt. Das freut 
mich natürlich. Das ist doch das Schöne an 
diesem Beruf, dass man mal vom Spielbein 
aufs Standbein und zurück wechseln kann 
und damit tänzelnd durchs Leben geht. 
 
Apropos Sprachbilder: Was passiert ei-
gentlich mit einem Lied, das Sie mit 28 
oder 30 geschrieben haben, wenn Sie es 
mit fast 70 singen? Gehört es noch dem-
selben Menschen? 
Fragen Sie doch mal Mick Jagger, was ihm 
durch den Kopf geht, wenn er heute zum 
millionsten Mal Satisfaction singt. Man ist 
natürlich nicht mehr der gleiche Mensch, 
der man mit Mitte 20 gewesen ist. Inzwi-
schen haben sich ja, wie wir von der Wis-
senschaft gelernt haben, sämtliche Zellen 
meines Körpers ausgetauscht, gewechselt 
und gewandelt. Aber man erinnert sich na-
türlich an diesen Menschen von damals 
und es gibt ja zumindest das Bewusstsein, 
das sich wie ein roter Faden durch dieses 
lange Leben zieht. Diese Identität ist 
immer noch die gleiche. 

Natürlich ändern sich bestimmte Be-
findlichkeiten, Bedürfnisse, Sichtweise. 
Auch politische Überzeugungen ändern 
sich hoffentlich in einem langen Leben. 
Mir sind Menschen sehr unheimlich, deren 
Überzeugungen sich nie ändern. Das stört 
mich ehrlich gesagt auch oft an unseren 
Politikern: Sie sind nie in der Lage zuzuge-
ben, dass sie sich vor 30 Jahren vielleicht 
einmal geirrt haben und die Dinge heute 
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anders sehen. Das würde Po-
litik so viel glaubwürdiger 
machen. Ich selbst sehe doch 
auch manche Dinge anders 
als vor 30 oder 40 Jahren – 
und trotzdem ist es eine Sta-
tion auf meinem Lebensweg 
gewesen und ich sehe keinen 
Grund, das jetzt aus älterer 
Sicht zu verschwiegen. 
 
Welche Dinge sind es, die Sie 
selbst heute anders sehen, 
als Sie es vielleicht mit 30 
oder 40 getan haben? 
Ich breche es mal runter auf die berühmte 
Sentenz: Wer mit 20 nicht Kommunist ist, 
hat kein Herz. Wer mit 40 noch Kommu-
nist ist, hat sicher einen Verstand, benutzt 
ihn aber falsch. Wer mit 60 noch Kommu-
nist ist, sollte dringend seinen Führer-
schein abgeben. 
 
Wenn der 30-jährige Kunze dem heute 
fast 70-jährigen begegnen würde: Wäre er 
demnach beeindruckt, beruhigt – oder 
wäre er entsetzt? 
Das ist eine schön spekulative Frage, die 
ich nicht so ohne Weiteres beantworten 
kann. Vielleicht wäre ich empört, weil ich 
noch jugendlich aufgeregt bin über die 
heutige Gelassenheit. Oder, wenn ich 
mich selbst nicht so negativ sehe, würde 
ich vielleicht auch sagen: Respekt, viel-
leicht komme ich irgendwann, wenn ich 
so alt bin, auch zu der Einsicht. 
 
Sie haben Deutschland zuletzt ziemlich 
düster beschrieben – Vertrauensverlust in 
die Politik, Probleme im Bildungssystem, 
zunehmende Extreme. Sind Sie pessimisti-
scher geworden, was unser Land betrifft? 

Ja, leider. Die Politik 
hierzulande gibt so viel 
Anlass zur Sorge. Au-
ßerdem bin ich zutiefst 
alarmiert über die An-
griffe auf die demokra-
tische Mitte – und zwar 
von allen Seiten. Von 
Rechtsaußen natür-
lich, da wird oft genug 
und leider auch oft 
sehr phrasenhaft und 
formelhaft räsoniert. 
Genauso aber auch 
von Linksaußen, von 

den Islamisten, von den Querdenkern – von 
Verrückten aller Art. Von den Rändern aus 
wird unsere demokratische Mitte derzeit at-
tackiert, wie noch nie. Und der demokrati-
sche Konsens, die Möglichkeit, miteinander 
um sinnvolle und gemeinsame Lösungen 
zu ringen, wird immer schwieriger. Nie-
mand ist mehr an einem Dialog interessiert. 
Stattdessen wird sich nur noch angegiftet 
und angefeindet. Diese Entwicklung macht 
mir große Sorge – auch weil es nicht nur ein 
deutsches Problem ist. Die Demokratie ist 
weltweit eindeutig auf dem Rückzug. 
 
Was ist aus Ihrer Sicht derzeit die gefähr-
lichste gesellschaftliche Emotion: Angst, 
Wut oder Gleichgültigkeit? 
Man kann und darf das nicht auf nur 
einen Aspekt reduzieren. Aber hier ein Bei-
spiel: Ich beobachte seit einiger Zeit bei 
allen linken Parteien, bei der SPD, bei den 
Grünen und bei der Linken, eine Tendenz, 
die ich vorher eher auf der Gegenseite re-
gistriert habe und die mich fatal an die 
DDR erinnert. Man neigt hierzulande dazu, 
nicht mehr die Wahrheit sagen zu dürfen, 
selbst wenn man Recht hat. Weil es angeb-
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„Ich bin auch ein unversöhnlicher 
Gegner des Genderismus und von 
anderem woken sprachlichen 
Wahnsinn.“
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lich nur dem Klassenfeind nutzt. Und das 
Wort „Klassenfeind“ kann man dann bei 
uns heute ersetzen durch den Begriff 
„Brandmauer“ und diejenigen hinter der 
Brandmauer. Immer wieder hört man ja, 
insbesondere auch von linken Journalisten: 
Wenn du für individuelle Freiheit eintrittst, 
bedienst du ein rechtes Narrativ. Bei einem 
solchen Satz könnte ich kotzen. Wenn man 
nicht mehr die Wahrheit sagen darf, weil 
sie angeblich sofort dem Feind nutzt, sind 
wir ganz schön in der Bredouille. 
 
Sie haben sich immer wieder mit Deutsch-
land beschäftigt. Was bedeutet „Heimat“ 
für Sie? 
Wenn wir nicht zu einem neuen, positiv 
besetzten Heimatbegriff finden, geht die-
ses Land vor die Hunde. Dann zerbricht es. 

Für mich ist Heimat, bei all den Schwierig-
keiten, die wir mit dem Wort immer noch 
haben, hauptsächlich unsere Sprache. Die 
Sprache ist nicht nur mein Handwerkszeug, 
sondern sie ist auch mein Lebensmittel. 
Deshalb bin ich auch so darauf aus, sie zu 
pflegen und zu schützen, wie einen leben-
digen Organismus. Und ja, deshalb bin ich 
auch ein unversöhnlicher Gegner des Gen-
derismus und von anderem woken sprach-
lichen Wahnsinn. Es gibt meines Wissens 
keine deutschen Sprachwissenschaftler und 
Linguisten, die dafür sind. Alle, die wissen-
schaftlich etwas davon verstehen, haben 
den Irrsinn dieser Sprachschändung längst 
nachgewiesen. Das hält die Fanatiker leider 
nicht davon ab. Aber ich sehe mit Wohl-
wollen, dass es bei der breiten Bevölkerung 
überhaupt nicht ankommt.  



TITEL

Ich habe mich gefragt: Gibt es ein deut-
sches Wort, das Sie besonders lieben? 
Ja, das sind immer Wörter, die man nicht 
so ohne Weiteres in eine andere Sprache 
übersetzen kann. Zum Beispiel die beiden 
deutschen Wörter „Geist“ und „Gemüt“. 
Die Engländer haben mehrere Wörter für 
Geist und keines davon fasst das unsere 
ganz. Es werden immer nur Schnittmengen 
davon erreicht. Und Gemüt ist auch nicht 
das Wort „mood“, das ja im Englischen 
Stimmung heißt. In jeder Sprache begeis-
tern mich die Wörter, die man nicht so 
ohne Weiteres übersetzen kann und die in 
keiner anderen Sprache so richtig aufgehen. 
 
Was machen Sie heute und hätten es mit 
30 für spießig gehalten? 
Ich war immer schon spießig. Manche 
Menschen, die mich von außen betrach-
ten, würden mich als sehr exzentrisch und 
verrückt bezeichnen – allein schon durch 
meinen Beruf. Aber ich hatte immer Ge-
wohnheiten und Vorlieben, die andere als 
stinknormal abqualifizieren würden: Ich 
schaue gerne Fernsehen. Ich höre gerne 
Musik. Ich lese gerne Bücher. Ich bin ein 
häuslicher Typ. Ich bin ein familiärer 
Mensch. Wenn das spießig ist, dann bin 
ich gerne spießig. u Interview: Michael Kniess 

 

 
Info:  
Am 30. Oktober sind Heinz Rudolf 
Kunze & Verstärkung im Rahmen der 
„Angebot und Nachfrage“-Tour um 
20.00 Uhr zu Gast in der Meistersinger-
halle Nürnberg. Auf die Bühne kom-
men neue Songs und die größten Hits 
seiner Karriere. Mit seinem aktuellen 
Album „Angebot und Nachfrage“ be-
weist Kunze einmal mehr, warum er 
seit über 40 Jahren zu den wichtigsten 
Stimmen des Landes zählt: wortgewal-
tig, rockig, wütend, melancholisch – 
und dabei immer direkt, nahbar und 
ehrlich. Seine Texte sprechen von 
Liebe, Alter, Identität, Vergänglichkeit 
und unserer zerrissenen Gesellschaft. 
Natürlich dürfen auch die Klassiker 
nicht fehlen – Songs, die längst zum 
Soundtrack mehrerer Generationen ge-
hören. Gemeinsam mit seiner Band - 
der „Verstärkung“ – sorgt er damit für 
packende Rock-Momente, gibt bewe-
gende Balladen und diese unverwech-
selbare Sprache zum Besten, die ihn 
seit Jahrzehnten zum Rockpoeten 
Deutschlands macht. Tickets an den 
bekannten Vorverkaufsstellen. 
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MUSE: wie aus einem Vormittag eine kreative Auszeit wird

Ein Atelier für zu Hause

Gemeinsam malen, 
gestalten, zur 
Ruhe kommen 

und damit für eine Weile 
einfach den Alltag verges-
sen: Das MUSE Online 
Atelier lädt Menschen mit 
Unterstützungsbedarf 
und ihre Angehörigen zu 
sechs besonderen Vormit-
tagen ein. Der neue 
Herbstkurs startet am 17. 
September. Das Online-
Atelier bringt Menschen 
mit Unterstützungsbedarf 
und ihre Angehörigen als 
kreative Tandems zusammen. Nicht die Er-
krankung steht im Mittelpunkt, sondern 
das, was gemeinsam noch alles möglich ist. 

Von zu Hause aus treffen sich die Teil-
nehmenden in einer kleinen Gruppe über 
Zoom. Unter der Leitung der Kunstver-
mittlerin und Museumspädagogin Lana 

Novikova wird gemalt, 
gezeichnet, modelliert 
oder mit Collagen und 
unterschiedlichen Mate-
rialien experimentiert. 
Künstlerische Vorkennt-
nisse braucht niemand. 
Es gibt kein „richtig“ oder 
„falsch“ und keinen An-
spruch, am Ende ein per-
fektes Kunstwerk geschaf-
fen zu haben. 
Viel wichtiger ist die ge-
meinsame Zeit. Lana No-
vikova verfügt neben 
ihrer langjährigen Erfah-

rung in der Kunstvermittlung über eine 
Zusatzqualifikation im multimodalen 
Stressmanagement. Deshalb verbindet 
MUSE kreatives Gestalten mit kleinen Ent-
spannungsmomenten und sanften Übun-
gen. Mal sind es Phantasiereisen, mal Fin-
geryoga oder einfache körperorientierte 
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Übungen. So entsteht eine wohltuende 
Auszeit, die neue Kraft gibt. 
Dass das Angebot ankommt, hat der ver-
gangene Kurs gezeigt: In der anschließen-
den Befragung berichteten die Teilneh-
menden, dass ihnen die gemeinsamen 
kreativen Stunden viel gebracht haben. Be-
sonders wertvoll ist dabei das gemeinsame 
Erleben: Für eine Weile geht es nicht um 
Pflege, Unterstützung und Alltagsorgani-
sation, sondern um Farben, Ideen, Freude 
und das Zusammensein. 

Benötigt werden für die Teilnahme le-
diglich ein Laptop oder Tablet und ein In-
ternetzugang. Vor Kursbeginn besteht die 
Möglichkeit, eine technische Einführung 
und einen Zoomtest wahrzunehmen. Die 
benötigten Kreativmaterialien kommen 
bequem per Post nach Hause. Der Kurs 

selbst ist kostenfrei. MUSE richtet sich an 
Menschen mit Unterstützungsbedarf und 
ihre Angehörigen oder andere vertraute 
Begleitpersonen. Gerade für Menschen, 
denen der Besuch eines Präsenzangebots 
schwerfällt, eröffnet das digitale Atelier 
einen unkomplizierten Zugang zu Ge-
meinschaft und kultureller Teilhabe – di-
rekt im eigenen Zuhause. 

Der nächste MUSE-Herbstkurs findet an 
sechs Donnerstagen jeweils von 10.00 bis 
11.30 Uhr statt: 17. und 24. September, 1., 
8., 15. und 22. Oktober. Das MUSE Online 
Atelier ist ein Angebot von Curatorium Al-
tern gestalten und wird durch den Bayeri-
schen Demenzfonds gefördert. Weitere 
Infos: Telefon 09152 9288400, info@al-
terngestalten.de. u  
www.alterngestalten.de/muse 
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Hans Thiel und Peter Kraus haben 
sich als neue Regionalleiter für 
Mittelfranken der Aktivsenioren 

Bayern e.V. bei Landrat Armin Kroder und 
dem Wirtschaftsförderer des Landkreises 
Nürnberger Land, Frank Richartz, vorge-
stellt. Im Gespräch ging es um die langjäh-
rige Zusammenarbeit zwischen dem Land-
kreis und den Aktivsenioren sowie um 
künftige Schwerpunkte. 

Die Kooperation zwischen dem Land-
kreis und den Aktivsenioren besteht seit 
mehr als 40 Jahren. Ehrenamtliche Exper-
ten unterstützen Existenzgründer sowie 
insbesondere kleine und mittlere Unter-
nehmen mit ihrer langjährigen Berufs- und 
Führungserfahrung. Ein fester Bestandteil 
des Angebots ist der monatliche kostenlose 
Beratungssprechtag im Landratsamt. Darü-
ber hinaus engagieren sich die Aktivsenio-
ren unter anderem bei Bewerbertrainings, 
Schülerwettbewerben und Workshops. 

Ein Thema, das künftig stärker in den 
Mittelpunkt rücken soll, ist die Unterneh-
mensnachfolge. Viele Betriebe stehen in 
den kommenden Jahren vor der Frage, wie 
die Nachfolge geregelt werden kann. Eine 
frühzeitige Auseinandersetzung mit dem 
Thema kann dazu beitragen, Unterneh-
men, Arbeitsplätze und das vorhandene 
Know-how in der Region zu erhalten. 
„Die Aktivsenioren sind seit vielen Jahren 

ein verlässlicher Partner unserer Wirt-
schaftsförderung. Mit ihrem großen Erfah-
rungsschatz leisten sie einen wertvollen 
Beitrag für Gründerinnen und Gründer 
sowie für kleine und mittlere Unterneh-
men. Gerade bei der Unternehmensnach-
folge möchten wir die Zusammenarbeit 
weiter ausbauen. Denn wenn ein Betrieb 
erfolgreich übergeben werden kann, ist das 
nicht nur für das Unternehmen selbst 
wichtig, sondern auch für die regionale 
Wirtschaft“, betont Landrat Armin Kroder. 
Auch die neuen Regionalleiter Hans Thiel 
und Peter Kraus wollen die bewährten Be-
ratungsangebote fortführen und die Zu-
sammenarbeit mit dem Landkreis weiter-
entwickeln. Dabei soll insbesondere das 
Thema Unternehmensnachfolge stärker in 
den Fokus gerückt werden. u
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Aktivsenioren Bayern setzen auf bewährte Zusammenarbeit 
und neue Impulse

Wertvoller Beitrag durch 
großen Erfahrungsschatz

Die neuen Regionalleiter der Aktivsenioren Bayern 
e.V. für Mittelfranken, Hans Thiel (3. v.l.) und Peter 
Kraus (2. v.l.), zusammen mit Landrat Armin Kroder 
und Wirtschaftsförderer Frank Richartz (l.). 
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Ehrenamtliche Kritzelpaten engagieren 
sich im ganzen Landkreis an Kinder-
gärten. Ihr Auftrag: Vorschulkindern 

spielerisch Freude am Schreiben, Kritzeln 
und Malen vermitteln. So erleichtert das 
Projekt den Einstieg in das Schreibenlernen 
in der Schule. Nach Ablauf des Kindergar-
tenjahres hat das WinWin Freiwilligenzen-
trum die Paten zu einem Danke- und Aus-
tauschtreffen ins Landratsamt eingeladen. 

„Im Kindergartenjahr 25/26 durchlie-
fen mehr als 330 Vorschulkinder die Krit-
zelschulung, angeleitet von 30 Ehrenamt-
lichen, die in 19 Kindergärten im Land-
kreis schulen“, fasst Projektleiterin Ste-
phanie Heißmann vom WinWin Freiwil-
ligenzentrum die beeindruckenden Zah-
len zusammen. Auch im digitalen Zeital-
ter ist das Schreiben mit der Hand wich-
tig. „Das Schreiben von Hand unterstützt 
die Lesekompetenz, die Rechtschreibung, 
die Merkfähigkeit, das inhaltliche Ver-
ständnis und das Lernen generell. Wer 
Buchstaben gut schreiben kann, erkennt 
diese auch beim Lesen besser“, erklärt Tal 

Hofmann, Geschäftsführerin des Schreib-
motorik Instituts.  

Daher sei die Unterstützung durch die 
Ehrenamtlichen für die Kinder sehr viel 
mehr als nur eine gute Stifthaltung. Das 
Schreibmotorik Institut e.V. ist Erfinderin 
des Kritzelpatenprojekts. Es beschäftigt sich 
seit vielen Jahren wissenschaftlich fundiert 
mit handschriftlichem Schreiben und ent-
wickelte eine Übungs-Box, die für die Eh-
renamtlichen die Basis ihrer Tätigkeit ist. 

Für das kommende Kindergartenjahr 
sucht das WinWin Freiwilligenzentrum 
noch neue Kritzelpaten. Pädagogische Vor-
kenntnisse sind nicht erforderlich, Offen-
heit, Freude am Umgang mit Kindern sowie 
Mobilität reichen aus. Der Zeitaufwand ist 
überschaubar: Ein Schulungslauf beinhaltet 
vier 90-Minuten-Termine pro Kindergarten. 
Anschließend erfolgt eine neue Vereinba-
rung für die nächsten vier Termine. 

Wer Interesse hat, kann sich beim Win-
Win Freiwilligenzentrum unter Telefon 
09123 950 6888 melden oder per E-Mail: 
zusammenhalt@nuernberger-land.de. u 

AKTUELLES

Dank und Anerkennung für ehrenamtliche Kritzelpaten

Damit Schreiben leichter fällt

Vermitteln spielerisch Themen wie Stifthaltung und feinmotorische Fähigkeiten: Die Kritzelpaten mit Pro-
jektleiterin Stephanie Heißmann (vorne l.) und stellvertretendem Landrat Helmut Brückner (r.). 
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Vor 25 Jahren wurde in Nürnberg 
Geschichte geschrieben: 2001 
nahm das Nürnberger Bündnis für 

Familie als erstes lokales Bündnis für Fami-
lie in Deutschland offiziell seine Arbeit 
auf. Was als Allianz von Stadt, Wirtschaft, 
Kirchen, Verbänden, Schulen, Polizei und 
weiteren Institutionen begann, ist heute 
ein großes Netzwerk: mehr als 300 Partner, 
die vom Stab Familie im Sozialreferat ko-
ordiniert werden. 

Zum 25-jährigen Bestehen will das 
Bündnis vor allem den Familien selbst eine 
Stimme geben. „Die besten Ideen für eine 
familienfreundliche Stadt kommen von 
den Familien selbst. Deshalb möchten wir 
unser Jubiläum nutzen, um zuzuhören“, 
meint Nicole Hummel, Leiterin des Stabs 
Familie. Unter dem Motto „Wir haben Ge-
burtstag und wünschen uns eure Ideen“ 
können Familien bei mehreren Mitmach-
aktionen auf einer Aktionskarte ihre Wün-
sche für Familien in Nürnberg äußern und 
sagen, was sie schon gut finden. Gelegen-
heit dafür gibt es unter anderem beim Fest 
zum Weltkindertag am 20. September auf 
dem Jakobsplatz. Die Antworten fließen 
als wichtige Anregungen in die zukünftige 
Arbeit des Netzwerks ein. 

Das Erfolgsmodell aus Nürnberg wurde 
bundesweit zum Vorbild – inzwischen gibt 
es mehr als 300 lokale Bündnisse für Fami-

lie. „Familienfreundlichkeit entsteht nicht 
von allein – sie braucht starke Netzwerke, 
gute Ideen und engagierte Partner. Dafür 
danke ich allen, die das Bündnis seit vielen 
Jahren mittragen. Gleichzeitig wollen wir 
auch künftig gemeinsam mit den Familien 
in Nürnberg daran arbeiten, unsere Stadt 
noch familienfreundlicher zu gestalten“, 
so Familienreferentin Elisabeth Ries. u 
www.bffnbg.de

AKTUELLES

25 Jahre Nürnberger Bündnis für Familie 

Jubiläumsaktion: 
Familien sind gefragt

Jubiläumsaktion des Bündnisses für Familie Nürnberg: 
Auf Karten können Familien ihre Wünsche äußern 
und sagen, was sie in Nürnberg schon gut finden. 
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„Mit dem Semesterbeginn im Herbst gehen 
wir neue Wege“, so der erste Vorsitzender 
Horst Högen, bei der Vorstellung des 
neuen Programmes für 2026/27. In einem 
ersten Schritt wurde die Zahl der Veranstal-
tungsorte deutlich erhöht. „Damit wollen 
wir näher ran an unsere Hörer“, begrün-
dete Högen diese Maßnahme. Konzerte im 
Z-Bau, LineDance Kurse im Gemeindesaal 
St. Bartholomäus und im Nachbarschafts-
haus Gostenhof, der Treffpunkt Theater 
plus im Kulturtreff Marienstraße 15, Lesun-
gen im Treff Bleiweiß sowie der Besuch im 
Herrensitz von Oliver Tissot stehen unter 
anderem für dieses Konzept. 

„Als nächstes wollen wir ganz gezielt Se-
nioren mit Migrationshintergrund anspre-
chen“ erläutert Högen die weiteren Ziele. 
Offiziell startet das Wintersemester am 20. 
September um 10.30 Uhr traditionell mit 
einer Matinée am Gewerbemuseumsplatz 
im Fabersaal. Unter der Überschrift „Julia 
und ihre Jungs“ präsentieren Julia Wörlein 
und ihre drei Mitstreiter ein unterhaltsames 
Repertoire aus Folk, Blues und Pop der letz-
ten Jahrzehnte. Darüber hinaus wird ein 
Ausblick auf das neue Programm geboten. 

Das aktuelle Programm ist auch online 
abrufbar, Print-Programme liegen unter 
anderem aus in der Geschäftsstelle Gewer-
bemuseumsplatz 1, im Seniorenzentrum 
Bleiweiß, im Südpunkt in der Pillenreuther 
Straße, in der Stadtbibliothek, im Bil-
dungszentrum sowie im Gemeinschafts-
haus Gartenstadt und Langwasser.  

Voraussetzung für die Teilnahme an 
den Veranstaltungen ist der Nachweis 
eines gültigen Akademiepasses. Der Pass 
kostet für ein Studienjahr (September bis 
Juli) 40 Euro (mit Nürnberg-Pass 30 Euro). 
Man kann den Akademiepass online er-
werben, oder durch persönliche Abholung 
in der Geschäftsstelle am Gewerbemuse-
umsplatz 1, Nürnberg, Zimmer U 115. Wer 
will, kann den Pass per E-Mail 
(info@ak60plus.de) beantragen. u 
www.ak60plus.de

AKTUELLES

Die Akademie 60plus Nürnberg geht neue Wege

Näher ran an die Hörer 
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Eine Woche lang war die ehrenamtli-
che Wohnberatung Nürnberger Land 
mit einem Pop-up-Store am Oberen 

Markt in Hersbruck präsent. Rund 150 aus-
führliche Gespräche mit Interessierten zei-
gen: Das Interesse an Fragen rund um al-
tersgerechtes Wohnen, Wohnraumanpas-
sung und Unterstützungsmöglichkeiten ist 
groß und wichtig. 

„Wir wollten mit unserer Wohnbera-
tung dorthin gehen, wo die Menschen 
sind und möglichst unkompliziert den ers-
ten Kontakt ermöglichen. Das ist hervor-
ragend gelungen“, zieht Kerstin Stocker Bi-
lanz. Auch Anja Gruhl von der Wohnbe-
ratung zeigt sich zufrieden: „Die Resonanz 
hat uns gezeigt, wie wichtig es ist, über die 
verschiedenen Möglichkeiten der Wohn-
raumanpassung und Unterstützung zu in-
formieren.“ Für die persönliche Beratung 
waren während der gesamten Woche eh-
renamtliche Wohnberater ganztägig vor 
Ort. Sie informierten über Möglichkeiten, 
wie Wohnungen sicherer, barriereärmer 
und besser an die individuellen Bedürf-
nisse angepasst werden können. An meh-
reren Tagen wurde das Angebot durch Ilka 
Kolb von der Fachstelle für pflegende An-
gehörige der Diakonie NAH e.V. und Fran-
ziska Grashey von der Fachstelle für pfle-
gende Angehörige der Caritas Nürnberger 
Land e.V. ergänzt.  

Die Wohnberatung Nürnberger Land un-
terstützt Menschen dabei, möglichst lange 
sicher, selbstbestimmt und komfortabel in 
den eigenen vier Wänden zu leben. Im 
Mittelpunkt stehen unter anderem Fragen 
zur Wohnraumanpassung, Barrierefreiheit, 
zu Hilfsmitteln und zu individuellen Lö-
sungen, die das selbstständige Wohnen er-
leichtern können. 

Die positive Resonanz auf den Pop-up-
Store soll Anlass sein, das Angebot im 
Landkreis noch bekannter zu machen.  

Terminvereinbarungen mit der Wohn-
beratung Nürnberger Land und weitere In-
formationen unter Telefon 09123 950688, 
wohnberatung@nuernberger-land.de. u 

www.nuernberger-land.de

AKTUELLES

Wohnberatung zieht positive Bilanz nach Pop-up-Store in Hersbruck

Frühzeitiges Informieren 
ist wichtig

Anja Gruhl (l.) und Kerstin Stocker (r.) zusammen mit 
den Wohnberatern vor dem Pop-up-Store.
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AKTUELLES

Austausch zwischen WEISSER RING und Landrat Armin Kroder

Ehrenamtliche Opferhilfe 
gemeinsam stärken

Anlässlich des 50-jährigen Bestehens 
des Opferhilfevereins WEISSER 
RING traf sich das Team der Außen-

stelle Nürnberger Land mit Landrat Armin 
Kroder zu einem gemeinsamen Austausch. 
Im Mittelpunkt des Gesprächs standen die 
vielfältigen Aufgaben der ehrenamtlichen 
Opferhilfe sowie die Bedeutung einer 
engen Zusammenarbeit aller Beteiligten. 
Die Außenstelle des WEISSEN RINGS im 
Nürnberger Land begleitet Menschen, die 
Opfer einer Straftat geworden sind. Das 
ehrenamtliche Team hört zu, informiert 
über Hilfsangebote und vermittelt bei Be-
darf an spezialisierte Beratungsstellen.  

„Wir unterstützen Betroffene auf ihrem 
oft schwierigen Weg zurück in den Alltag“, 
so Außenstellenleiterin Birgit Schoen. „Da-
rüber hinaus engagieren wir uns mit zahl-
reichen Präventionsveranstaltungen im 
Landkreis.“ 

Landrat Armin Kroder informierte sich 
über die Aufgaben des WEISSEN RINGS 
und die aktuelle Situation der Opferhilfe 
im Nürnberger Land. Dabei würdigte er 
insbesondere das große Engagement der 
ehrenamtlichen Helfer: „Der WEISSE RING 
leistet seit vielen Jahrzehnten einen unver-
zichtbaren Beitrag für Menschen, die Opfer 
von Kriminalität wurden und damit unver-
schuldet in schwierige Lebenssituationen 
geraten. Dieses Engagement verdient 

höchsten Respekt und Anerkennung.“ 
Beide Seiten betonten die große Bedeutung 
einer vertrauensvollen Zusammenarbeit 
zwischen Landkreis, Polizei, Justiz, sozialen 
Einrichtungen und dem WEISSEN RING. 
Eine funktionierende Vernetzung sei ent-
scheidend, damit Betroffene möglichst 
schnell die Unterstützung erhalten, die sie 
benötigen. Deshalb sind Gespräche wie 
dieses ein wichtiger Beitrag, um Hilfsange-
bote sichtbar zu machen und bestehende 
Kooperationen weiter auszubauen. 

Gemeinsam setzen sich der WEISSE 
RING und der Landkreis Nürnberger Land 
dafür ein, dass Opfer von Kriminalität 
schnell, kompetent und menschlich un-
terstützt werden. u

Außenstellenleiterin, Birgit Schoen, Landrat Armin 
Kroder und stellv. Außenstellenleiterin Sabine Saß 
beim gemeinsamen Treffen. 
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Über 200 Stifter, Interessierte sowie 
Vertreter aus Vereinen, Organisa-
tionen und Institutionen kamen 

im Juli zum 14. Nürnberger Stiftungstag 
im Historischen Rathaussaal der Stadt 
Nürnberg zusammen. Unter dem diesjäh-
rigen Leitmotiv „Demokratie. Verantwor-
tung. Stiften.“ stand die Frage im Mittel-

punkt, wie Stiftungen Demokratie vor Ort 
wirksam unterstützen – und wie dies be-
reits heute in Nürnberg gelingt. 

„Nürnberg lebt vom Engagement der 
Menschen, die Verantwortung überneh-
men und unsere Stadt mitgestalten. Genau 
dafür stehen unsere Stiftungen. Sie inves-
tieren nicht nur in Projekte, sondern in die 
Zukunft unserer Stadt – langfristig, verläss-
lich und mit viel Herzblut“, betonte Nürn-
bergs Oberbürgermeister Marcus König. 

In seiner Keynote „Mehr Haltung 
wagen? Stiftungen und die Vertrauenskrise 
der Demokratie“ zeigte Michael Jung, Lei-
ter Politik beim Bundesverband Deutscher 
Stiftungen, auf, welche Verantwortung 
Stiftungen in Zeiten gesellschaftlicher Po-
larisierung und sinkenden Vertrauens in 
politische Institutionen übernehmen kön-
nen. Im anschließenden Gespräch mit Eli-
sabeth Ries, Referentin für Jugend, Familie, 
Senioren und Soziales, ging es darum, wie 
Stiftungen demokratische Teilhabe stärken 
und bürgerschaftliches Engagement vor 
Ort nachhaltig fördern können. 

Elisabeth Ries betonte: „Demokratie 
lebt vom Mitmachen. Stiftungen schaffen 
Räume, in denen Menschen Verantwor-
tung übernehmen, sich einbringen und 
unsere Gesellschaft aktiv mitgestalten 
können. Gerade in einer Zeit, in der demo-

Nürnberger Stiftungstag 2026: 
Demokratie und gesellschaftliches Engagement im Fokus

Stiftungen schaffen 
Räume zum Gestalten



kratische Werte zunehmend unter Druck 
geraten, ist dieses Engagement von un-
schätzbarem Wert.“ 

Wie Stiftungen konkret zur Demokra-
tiebildung beitragen, zeigten im zweiten 
Teil des Abends drei stiftungsgeförderte 
Projekte aus Nürnberg. Vorgestellt wurden 
die Kinderkommission, gefördert durch 
die Manfred Lochner-Stiftung, Mindful 
Kids, gefördert durch die Miteinander-Stif-
tung Nürnberg, sowie Laut! Lernort Rat-
haus, unterstützt durch die Zukunftsstif-
tung der Sparkasse Nürnberg. Darüber hi-
naus boten die Partner der Stiftungsinitia-
tive Nürnberg Gelegenheit zum Aus-
tausch, zur Vernetzung und zur individu-
ellen Beratung. 

Den feierlichen Abschluss bildete die 
Verleihung des Nürnberger Stiftungspreises 
2026 an Anke Jung und ihre „Anke Jung 
Arten- und Umweltschutz Stiftung“ in der 
HypoVereinbank Stiftergemeinschaft. Mit 
ihrem Engagement setzt sie sich insbeson-
dere für den Schutz der Meere und ihrer Ar-
tenvielfalt, die Bekämpfung der Umweltbe-
lastung durch Plastik sowie den Erhalt na-
türlicher Lebensräume ein. u 
www.stiftungsinitiative.nuernberg.de
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Preisverleihung des Nürnberger Stiftungspreises 
2026 mit Elisabeth Ries (Referentin für Jugend, Fa-
milie, Senioren und Soziales der Stadt Nürnberg), 
Anke Jung (Stiftungspreisträgerin 2026) und Thors-
ten Brehm (Referent für Finanzen und IT der Stadt 
Nürnberg). 
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AKTUELLES

Mehrzahl der Unternehmen stemmt sich gezielt gegen Wissensverlust

Boomer gehen in Rente – 
und ihr Wissen geht mit

Deutschlands Boomer gehen mit 
großen Schritten auf die Rente zu. 
Bis 2039 erreichen oder überschrei-

ten rund 13,4 Millionen Menschen der 
Generation der Boomer und Babyboomer 
das gesetzliche Renteneintrittsalter von 67 
Jahren. „Mit dem Ausscheiden aus dem 
Arbeitsleben geht viel Wissen verloren, das 
angesichts des Fachkräftemangels mehr 
denn je benötigt wird“, sagt Frank Liebold, 
Country Director Deutschland beim inter-
nationalen Kreditversicherer Atradius. 

Der gezielte Einsatz von Künstlicher In-
telligenz (KI) bietet mittlerweile die 
Chance, Erfahrungswissen systematisch zu 
erfassen, zugänglich zu machen und für 
nachfolgende Generationen von Beschäf-
tigten verfügbar zu halten. Dennoch: Jedes 
fünfte Unternehmen (20 Prozent) hat 
keine systematische Strategie, um das im-
plizite Wissen erfahrener Mitarbeiter zu si-
chern und für rund 50 Prozent der Unter-
nehmen spielt die Automatisierung bei der 
Kompensation von unbesetzten Stellen 
keine Rolle. Das ergab eine branchenweite 
Umfrage von Atradius. 

Die Mehrzahl der Unternehmen berei-
tet sich jedoch auf den Ernstfall vor. Um 
das Wissen der Beschäftigten, die in den 
nächsten drei Jahren in Rente gehen, zu 
erhalten, setzen knapp 61 Prozent auf die 
gezielte Einarbeitung von Nachfolger 
durch die ausscheidenden Experten über 

einen Zeitraum von sechs bis zwölf Mona-
ten. Rund 55 Prozent erstellen Dokumen-
tationen von Prozessen und Erfahrungs-
werten in internen Systemen. In 36 Pro-
zent der befragten Unternehmen bleiben 
ehemalige Mitarbeiter als externe Berater 
oder auf Minijob-Basis für Spezialfragen 
abrufbar. „Die Einbindung von ausschei-
denden Mitarbeitern über das Rentenalter 
hinaus ist eine Win-Win-Situation für alle 
Beteiligten: Das Unternehmen verliert das 
über Jahre erarbeitete Wissen nicht und 
die Rentner bleiben dem Unternehmen 
verbunden“, sagt Frank Liebold.  

Künstliche Intelligenz spielt bei der Si-
cherung des Wissens nur eine äußerst ge-
ringe Rolle. Der anhaltende „Dauer-
schmerz“ Fachkräftemangel wirkt sich 
aber nicht nur auf den Wissenserhalt aus, 
sondern insbesondere auch auf die Mitar-
beiterbindung. Wenn erfahrene Beschäf-
tigte in Rente gehen, verlieren Unterneh-
men wertvolles Erfahrungswissen – und 
das in einer Zeit, in der viele Branchen 
weiterhin unter spürbaren Fachkräfteeng-
pässen leiden. 

„Umso wichtiger ist es daher, die beste-
henden Mitarbeiter eng an das Unterneh-
men zu binden“, betont Frank Liebold. 
Die Maßnahmen zur Mitarbeiterbindung 
konzentrieren sich laut Umfrage dabei be-
sonders auf die Work-Life-Balance und 
monetäre Leistungen. u 
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AKTUELLES

Wie Kommunen den Wiederauf-
bau einer modernen und nach-
haltigen Wirtschaft unterstüt-

zen können, stand im Mittelpunkt einer 
mehrtägigen Informationsreise einer ukrai-
nischen Expertendelegation durch Bayern. 
Organisiert wurde das Programm von Pro-
fessor Siegfried Balleis, Alt-Oberbürger-
meister der Stadt Erlangen und seit 2024 
Berater für kommunale Fragen der Organi-
sation der Vereinten Nationen für indus-
trielle Entwicklung (UNIDO) in Wien.  

Den Auftakt bildete München. Neben 
dem Besuch der internationalen Umwelt-
messe IFAT standen Gespräche in der 
Bayerischen Staatskanzlei sowie im Baye-
rischen Landtag auf dem Programm. Dort 
empfing der Erste Vizepräsident des Baye-
rischen Landtags, Tobias Reiß, die Delega-
tion. Dieser hatte erst im vergangenen Jahr 
gemeinsam mit Landtagspräsidentin Ilse 
Aigner die ukrainische Hauptstadt Kiew 
besucht und unterstrich die enge Verbun-
denheit Bayerns mit der Ukraine.  

In Nürnberg rückten Wirtschaft und re-
gionale Zusammenarbeit in den Fokus. Bei 
der Industrie- und Handelskammer Nürn-
berg für Mittelfranken tauschten sich die 
Gäste mit Unternehmensvertretern aus. Es 
folgten Gespräche bei der Wirtschaftsför-
derung der Stadt Nürnberg sowie bei der 
Europäischen Metropolregion Nürnberg. 

Den Schlusspunkt der Reise setzte ein 
ganzer Tag in Erlangen. Die Delegation 
war im Rahmen des UNIDO-Programms 

Ukrainische Delegation informiert sich über kommunale Zukunftsmodelle

Von München bis Erlangen
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AKTUELLES

„Restoring Green Industry through Com-
munity-Level Development in Ukraine“ 
nach Deutschland gekommen, das den 
nachhaltigen Wiederaufbau der Industrie 
auf kommunaler Ebene unterstützt. 

Zum Auftakt führte Kurt Höller gemein-
sam mit Daniel Bechmann über den Sie-
mens Campus Erlangen – einen Hightech-
Standort, in den Siemens rund eine Milli-
arde Euro investiert hat und weiterhin in-
vestiert. Anschließend erhielten die Gäste 
bei einer Besichtigung der Erlanger Kläran-
lage unter der Leitung von Wolfgang 
Fuchs und Stefan Engelhardt Einblicke in 
modernste Umwelttechnik. Besonderes In-
teresse galt der derzeit entstehenden vier-
ten Reinigungsstufe, die künftig Spuren-
stoffe noch effektiver aus dem Abwasser 
entfernen soll. 

Weitere Stationen waren die Erlanger 
Stadtwerke, deren Vorstandsvorsitzender 
Frank Oneseit die Delegation begrüßte, 
sowie die Wirtschaftsförderung der Stadt 
Erlangen. Wirtschaftsförderer Mathias 
Schuch stellte die Strategien zur Weiterent-
wicklung des Wirtschafts- und Innovati-
onsstandorts vor. 

Den Abschluss bildete der Besuch des 
Medical Valley Centers. Matthias Hiegl 
und Felix Winter präsentierten dort das in-
ternational renommierte Gesundheitsin-
novationsnetzwerk und zeigten auf, wie 
Wissenschaft, Wirtschaft und Start-ups in 
der Metropolregion erfolgreich zusam-
menarbeiten. 

Auch die Anreise zwischen den Statio-
nen setzte ein sichtbares Zeichen: Die De-
legation war mit dem von den Erlanger 
Stadtwerken bereitgestellten „Browary-
Bus“ unterwegs, dessen Gestaltung ein ein-
drucksvolles Symbol der Solidarität mit der 
Ukraine ist. u 
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Bundesjustizministerin setzt auf eine Aufklärungskampagne

Höchststand bei häuslicher Gewalt

Schläge, sexuelle Übergriffe, Drohun-
gen: Das eigene Zuhause ist besonders 
für Frauen der gefährlichste Ort. 

Häusliche Gewalt nimmt in Deutschland 
seit Jahren zu. Alle zwei Minuten wird ein 
Mensch Opfer von häuslicher Gewalt. 
Rund 70 Prozent der Betroffenen sind 
Frauen. Fachleute gehen jedoch von deut-
lich höheren Zahlen aus. Denn das Dun-
kelfeld ist riesig. Danach werden mehr als 
95 Prozent der Gewalttaten in (Ex-)Part-
nerschaften nicht angezeigt. 

Um Betroffene besser zu schützen und 
auch Täter konsequenter zur Rechenschaft 
zu ziehen, hat das Bundesministerium der 
Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) 
eine Reihe von Maßnahmen auf den Weg 
gebracht. In Hochrisikofällen soll künftig 
eine elektronische Fußfessel verhindern, 
dass sich Täter ihren Opfern unbemerkt 
nähern. Darüber hinaus sollen Betroffene 
während Gerichtsverfahren besser beglei-
tet und unterstützt werden. Und für Täter 
gilt künftig: Häusliche Gewalt gegen den 
anderen Elternteil kann Auswirkungen auf 
das Umgangsrecht mit gemeinsamen Kin-
dern haben. Und damit die Gewaltspirale 
ein Ende findet, gibt es soziale Täterarbeit, 
zu der Gewalttätige gerichtlich verpflichtet 
werden können. 

Um Opfer von häuslicher Gewalt besser 
zu schützen, hat das BMJV neben den ge-
setzlichen Maßnahmen eine bundesweite 
Aufklärungskampagne gestartet.  Sie soll 
mehr Bewusstsein für das Thema häusli-

che Gewalt schaffen, Tabus abbauen und 
konkrete Hilfsangebote sichtbar machen. 
„Häusliche Gewalt passiert nicht ir-
gendwo. Sie passiert nebenan. Am Ende 
kommt es auf uns alle an“, sagt Bundesjus-
tizministerin Stefanie Hubig. 

Auf der Kampagnen-Webseite finden 
sich alle wichtigen Informationen zum 
Gewaltschutzgesetz, zu Gerichtsverfahren 
und ein Hilfekompass. Dieser weist den 
Weg zu geeigneten Hilfsorganisationen 
und Beratungsstellen, damit Betroffene di-
rekt nach Unterstützung in ihrer Nähe su-
chen können. Auch bundesweite Ange-
bote wie das Hilfetelefon „Gewalt gegen 
Frauen“ sind dort gebündelt. Die Kampa-
gne ruft dazu auf, hinzusehen und Betrof-
fene zu unterstützen. Denn häusliche Ge-
walt ist keine Privatsache. (djd) u 

www.raus-aus-gewalt.de 

Frauen, die häusliche Gewalt erfahren, müssen 
damit nicht alleine bleiben. Polizei, Gerichte und 
Hilfsorganisationen stehen ihnen zur Seite.
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Einmal jährlich organisieren 
Katharina Eichenmüller, Ge-
schäftsstellenleiterin Gesund-

heitsregionPlus, und Anja Gruhl, 
Koordinationsstelle für Seniorenar-
beit, die Pflegekonferenz. Ziel ist es, 
Akteuren aus dem Bereich der 
Pflege die Möglichkeit zum fachli-
chen Austausch über die Einrich-
tungsgrenzen hinaus zu geben. 
Dabei stehen jeweils verschiedene 
aktuelle Themen im Fokus der Ver-
anstaltung. Dieses Jahr ging es 
darum, sich intensiv mit den 
Chancen und Herausforderungen 
der Telematikinfrastruktur (TI) im 
Pflegealltag auseinanderzusetzen. 
Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen 
digitale Anwendungen wie der Kommuni-
kationsdienst im Medizinwesen (KIM), die 
elektronische Patientenakte (ePA) sowie 
weitere digitale Lösungen, die den Informa-
tionsaustausch und die Zusammenarbeit 

im Gesundheitswesen verbessern sollen.  
„Die Digitalisierung macht auch vor der 
Pflege nicht halt. Mit der diesjährigen Pfle-
gekonferenz möchten wir den Einrichtun-
gen eine Plattform bieten, auf der sie sich 
über aktuelle Entwicklungen informieren, 

AKTUELLES

Teilnehmer aus der Pflege tauschen sich im Rahmen der Pflegekonferenz aus

Digitale Zukunftsthemen

Landrat Armin Kroder (r.) mit den Organisatorinnen Anja 
Gruhl (2. v.l.) und Katharina Eichenmüller (4. v.l.) sowie den 
Teilnehmenden der Pflegekonferenz. 
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Erfahrungen austauschen und voneinander 
lernen können. Die Telematikinfrastruktur 
wird in den kommenden Jahren ein wich-
tiger Baustein für eine gut vernetzte und zu-
kunftsfähige Pflege sein“, betonen Katha-
rina Eichenmüller und Anja Gruhl. 

Einige Teilnehmende berichteten, dass 
in ihren Pflegeeinrichtungen einzelne An-
wendungen der Telematikinfrastruktur be-
reits erfolgreich eingesetzt werden. Die Teil-
nehmenden erhielten praxisnahe Einblicke 
in die bisherigen Erfahrungen und disku-
tierten gemeinsam, wie digitale Prozesse die 
Kommunikation zwischen Pflegeeinrich-
tungen, Arztpraxen, Krankenhäusern und 
weiteren Stellen im Gesundheitswesen ver-
einfachen und beschleunigen können. Ziel 
ist es, Arbeitsabläufe effizienter zu gestalten, 
den bürokratischen Aufwand zu reduzieren 
und die Versorgung der Pflegebedürftigen 
nachhaltig zu verbessern. 

Als Expertinnen waren mit Andrea Rei-
ter-Jäschke und Rebecca Seemann zwei Re-
ferentinnen des „Landeskompetenzzen-
trums PFLEGE-DIGITAL Bayern“ zu Gast. 
In ihrem Fachvortrag erläuterten sie die 
aktuellen Entwicklungen rund um die Te-
lematikinfrastruktur, stellten die wichtigs-
ten Anwendungen vor und zeigten auf, 
welche Voraussetzungen für eine erfolgrei-
che Einführung in Pflegeeinrichtungen ge-
schaffen werden müssen.  

„Viele Einrichtungen beschäftigen sich 
bereits mit der Einführung digitaler An-
wendungen oder sammeln erste praktische 
Erfahrungen. Umso wichtiger ist es, Unsi-
cherheiten abzubauen und Raum für Fra-
gen zu schaffen. Der direkte Austausch mit 
Expertinnen sowie zwischen den Einrich-
tungen trägt dazu bei, die Digitalisierung 
gemeinsam und praxisnah voranzubrin-
gen“, so die Organisatorinnen. u 

AKTUELLES
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Solidarität ist ein schönes 
Wort. Eines von denen, die 
in Sonntagsreden beson-

ders gut klingen. Nur hat sie 
eine lästige Eigenschaft: Sie be-
ginnt meistens nicht dort, wo 
wir große Reden halten. Sondern 
dort, wo uns niemand zusieht. 
Zum Beispiel auf der Wiese. Der Hund 
hat sein Geschäft gemacht, ausgerechnet 
dort, wo Kinder spielen. Tüte vergessen. 
Oder keine Lust. Man könnte es wegma-
chen. Man könnte aber auch denken: Ach, 
was soll's. Wird schon keiner reintreten. 

„Was soll's“ ist vermutlich einer der ge-
fährlichsten Sätze für eine Gemeinschaft. 
Nicht wegen eines Hundehaufens. Son-
dern wegen der Haltung dahinter. Was 
soll's, wenn ich den Rasensprenger laufen 
lasse? Mein bisschen Wasser wird die Welt 
nicht retten. Was soll's, wenn ich auf dem 
Gehweg parke? Man kommt doch vorbei. 
Was soll's, wenn ich meinen Müll neben 
den vollen Papierkorb stelle? Irgendwer 
räumt ihn schon weg. Irgendwer. Solidari-
tät beginnt vielleicht genau dort, wo dieses 
„Irgendwer“ endet. 

Natürlich wird kein Trinkwassersystem 
zusammenbrechen, weil Herr Meier ein-
mal seinen Rasen bewässert. Das Problem 
beginnt, wenn zehntausend Herr Meiers 
dasselbe denken. Unsere Gesellschaft hat 

sich erstaunlich gut darin einge-
richtet, Verantwortung rechne-
risch kleinzureden. Der eigene 
Anteil ist immer verschwin-
dend gering. Die eine Plastik-
flasche verstopft kein Meer. 

Und der eine Hundehaufen 
macht noch keinen Spielplatz un-

benutzbar. 
Alles richtig. Und trotzdem besteht eine 

Gesellschaft genau aus diesen einzelnen 
Handlungen. Das ist die unbequeme Ma-
thematik der Solidarität: Jeder Einzelne ist 
fast bedeutungslos – und alle Einzelnen 
zusammen sind entscheidend. Vielleicht 
erleben wir deshalb derzeit weniger eine 
Krise der Solidarität als eine Krise der Zu-
mutbarkeit. Wir sind durchaus solidarisch, 
solange Solidarität nichts kostet. Für an-
dere sein? Selbstverständlich. Aber bitte 
ohne Verzicht auf Bequemlichkeit, Ge-
wohnheiten oder Vorteile. Schon ein tro-
ckener Rasen wird dann zur Frage persön-
licher Freiheit. 

Dabei müsste gerade die ältere Genera-
tion (noch) wissen, dass Freiheit nie be-
deutet hat, tun zu können, was man 
möchte, ohne nach rechts und links zu 
schauen. Man teilte, improvisierte, half 
Nachbarn, gab Dinge weiter und warf we-
niger fort. Gewiss: Früher war keineswegs 
alles solidarischer. Auch Egoismus ist keine 

Die unbequeme Mathematik 
der Solidarität

EINWURF – DER HERBSTZEITLOSE-KOMMENTAR

Ein Kommentar von Redaktionsleiter Michael Kniess
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Erfindung des 21. Jahrhunderts. Aber viel-
leicht hat sich etwas anderes verändert: die 
Selbstverständlichkeit, mit der man sich 
als Teil eines Ganzen verstand. Heute be-
gegnet uns auffallend häufig die Vorstel-
lung, Gemeinschaft sei eine Art Dienstleis-
tungsunternehmen. Das Gemeinwesen 
soll liefern. Wir selbst betrachten uns der-
weil zunehmend als Kunden. 

Nur kann man Solidarität nicht abon-
nieren. Sie funktioniert auch nicht nach 
dem Prinzip: Ich verhalte mich erst ver-
nünftig, wenn garantiert ist, dass alle an-
deren es ebenfalls tun. Genau das ist die 
beliebteste Ausrede jedes Gemeinschafts-
problems: Warum soll ausgerechnet ich an-
fangen? Weil Gemeinschaft irgendwo an-
fangen muss. Das heißt nicht, dass Solida-
rität eine Methode sein darf, politische Ver-
antwortung nach unten weiterzureichen. 
Sie gilt in beide Richtungen. Der Bürger 
darf erwarten, dass Politik vernünftige Rah-
menbedingungen schafft, Lasten gerecht 
verteilt etc. Und der Staat darf erwarten, 
dass Bürger nicht jede Regel als Angriff auf 
ihre persönliche Freiheit betrachten. 

Dabei ist die Lösung erstaunlich un-
spektakulär. Den Hundehaufen aufheben. 
Den Rasensprenger auslassen, wenn Was-
ser knapp ist. Dem Menschen mit Rollator 
oder Kinderwagen auf dem Gehweg Platz 
lassen. Die Einkaufsschlange nicht als Aus-
tragungsort eines persönlichen Überle-
benskampfes verstehen. Nach dem Nach-
barn schauen. Und gelegentlich etwas 
nicht tun, obwohl man es dürfte. 

Solidarität bedeutet nämlich nicht, dass 
wir uns alle lieben müssen. Das wäre zu 
viel verlangt. Sie bedeutet nur, anzuerken-
nen, dass die eigene Freiheit dort ein 
wenig Rücksicht verträgt, wo andere die 
Folgen unseres Handelns tragen. u 



46 HERBSTZEITLOSE

Oma & Lotta

Wenn Lotta Geburtstag hat, darf es bei uns 
gerne ein bisschen besonders werden. Und 
zu ihrem achten Geburtstag stand ihr 

Wunsch ziemlich schnell fest: „Die Schule der magi-
schen Tiere“ sollte es sein. Nun hätte man natürlich 
ein paar Tierfiguren auf den Tisch stellen, einen Ku-
chen backen und fertig sein können. Haben wir na-
türlich nicht. Stattdessen stand irgendwann ein 
selbst gebauter roter Omnibus im Wohnzimmer, Lot-
tas Papa verwandelte sich in Mr. Morrison und ich 
beschäftigte mich mit UV-Geheimschriften, Tier-
fährten und der Frage, wie man eigentlich einen Hin-
weis in einem Eisblock einfriert. Denn wenn schon magische Tiere, dann richtig: Die 
Kinder sollten für einen Nachmittag selbst Teil der Geschichte werden. Und am Ende 
sollte jedes von ihnen sein eigenes magisches Tier bekommen.

-
weis in einem Eisblock einfriert. Denn wenn schon magische Tiere, dann richtig: Die

MODERNES LEBEN

Willkommen in der 
magischen Zoohandlung 
Los ging das Abenteuer schon mit der Ein-
ladung. Sie kam als roter Omnibus daher 
und enthielt die aus den Büchern und Fil-
men bekannte Nachricht der magischen 
Zoohandlung, in der den Kindern mitge-
teilt wird, dass sie die Nächsten sind, die 
ihr magisches Tier erhalten, welche die 
Kinder mit UV-Licht entziffern mussten. 

Für die Deko bauten wir aus alten Kar-
tons einen großen roten Omnibus und 
einen kleinen für den Geburtstagstisch, der 
gleichzeitig als Cakepop-Halter diente. Viele 
weitere Dinge mussten wir nur ausdrucken: 
Auf der Seite von leseliebe.de vom Carlsen 

Verlag gibt es kostenlos beispielsweise Wim-
pelkette, Konfetti, Papieraufsteller und Tier-
motive zum Download. Letztere machten 
aus einfachen bunten Bechern und Fla-
schen passende Motto-Deko. Dazu kamen 

Mein Enkel und ich
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original magi-
sche Tiere als 
Stofftiere und ei-
nige Originalfi-
guren von 
Schleich. 
Auf dem Tisch 
warteten Obst-
spieße, Cake-
pops und ein Zi-
tronenkuchen in 
Form des roten 
Omnibusses. An-
leitung, pas-
sende Streusel 
und Zuckerfigu-
ren fanden wir 
bei superstreu-
sel.de. Eine alte 
Schultafel mit 
dem bekannten 
Schwur der Kin-
der machte un-
sere kleine Win-
tersteinschule 
komplett. An der 
Haustür wurden 
Lottas Gäste in 
der „magischen 
Zoohandlung“ 
begrüßt. Geöff-
net wurde von 
Mr. Morrison 
persönlich, dar-

gestellt von Lottas Papa mit Fellmütze, 
Ringelshirt, rotem Halstuch und Weste. 

Wo sind die magischen Tiere? 
Eine besondere Schatzsuche 
Die Geschenke landeten zunächst am 
„Wareneingang der magischen Zoohand-
lung“. Nach dem Kuchen wurden sie bei 

einer magischen Paketprüfung ausgepackt: 
Die Kinder würfelten reihum. Je nach Zahl 
wurde ein Geschenk ausgewählt oder ge-
schüttelt, eine kleine Tieraufgabe gelöst 
oder Mr. Morrison musste das Paket per-
sönlich zum Öffnen freigeben. 

Danach sollte endlich die Übergabe der 
magischen Tiere folgen. Die Kinder spra-
chen gemeinsam den Schwur. Doch als 
Mr. Morrison die Tiere holen wollte, waren 
sie verschwunden. Stattdessen fand er 
einen Brief vom geheimnisvollen „Hüter 
der verlorenen Pfoten“. Die Tiere waren 
entführt worden. Zum Glück hatten an-
dere magische Tiere davon erfahren und 
den Kindern Hinweise hinterlassen. 

Damit begann das Highlight: eine Schatz-
suche durchs Wohnviertel. Murphy, der 
Detektiv unter den magischen Tieren, 
stellte einen Ermittlerkoffer bereit. Darin: 
Lupe, UV-Lampe, Hammer, Schere, Stift, 
Gartenschlüssel und Tierfiguren zur Spu-
rensuche. Wofür das alles gut war, erfuh-
ren die Kinder unterwegs. 

Rabbat der Fuchs führte Richtung Wald. 
Dort mussten die Kinder zwischen Fuchs-, 
Hasen-, Reh- und Vogelspuren die richtige 
Fährte erkennen. Die Botschaft von Eule 
Muriel wurde erst unter UV-Licht sichtbar, 
Eugenia die Fledermaus versteckte ihren 
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Hinweis in einem Hörrätsel und Henrietta 
die Schildkröte prüfte mit einem Quiz das 
Wissen über die magischen Tiere. Peperoni 
das Pinselohrschwein sorgte zwischendurch 
natürlich für schokoladige Stärkung. Später 
mussten die Kinder verschiedene Dinge 
zählen. Die Ergebnisse ergaben den Code 
für das Zahlenschloss am Schatz. Juri der 
Pinguin führte sie anschließend zu einer Re-
gentonne, in der ein Hinweis in einem Eis-
block eingefroren war. Endlich kam Murp-
hys Hammer zum Einsatz. Und die winzige 
letzte Botschaft von Wanderfalke Salim 
ließ sich nur mit der Lupe lesen. 

Einige Rätselvorlagen findet man ebenfalls 
kostenlos bei leseliebe. Wir haben sie teil-
weise angepasst und mit eigenen Aufga-
ben ergänzt und vor allem die Tiersymbole 
für die Karten unserer Schatzsuche ge-
nutzt. 

Selbst kreativ werden und 
gemeinsames Kino 
Am Ende fanden die Kinder den Sack mit 
den verschwundenen Tieren. Darin war-
tete für jedes Kind ein eigener magischer 
Weggefährte in Form eines Kuscheltiers 
samt persönlichem Brief. Jedes Tier stellte 
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sich mit Namen, Herkunft und Eigen-
schaften vor und erklärte, warum es gerade 
dieses Kind begleiten möchte und was an 
dem Kind besonders ist. 

Tier und Brief steckten in einem klei-
nen Stoffrucksack mit dem jeweiligen Tier-
motiv. Zurück zu Hause durften die Kinder 
ihren Rucksack mit Stoffmalstiften selbst 
gestalten. Nach all dem Rennen, Suchen 
und Rätseln war das eine wunderbar ru-
hige Phase. Und die Idee kam bei den Kin-
dern richtig gut an. 

Zum Abschluss verwandelte sich unser 
selbst gebauter Omnibus kurzerhand in 
eine Kinokasse. Die Kinder bekamen selbst 
gestaltete Tickets und konnten sich mit 
Annabels Kino-Knuspermais, Juris Eis-
meer-Fischlis, Williams Hüpfchips, Juris 
Fros-Pinguinen eindecken. Dann hieß es: 
Ticket vorzeigen, Platz suchen und Film 
ab. Gemeinsam schauten die Kinder „Die 
Schule der magischen Tiere 4“ und wur-
den währenddessen noch mit Würstchen 
und Pommes versorgt. 

Und ich? 
Nach UV-Geheimschriften, Tierfährten, 

Eisblöcken und einem Nachmittag in der 
magischen Zoohandlung finde ich eigent-
lich, dass auch Oma ein magisches Tier 
verdient hätte. Aber offenbar läuft mein 
Auswahlverfahren noch. 

Omas Tipp: 
Magische Geschenkideen 
Auch bei den Geschenken lässt sich das 
Motto aufgreifen. Bei uns gab es Schleich-
Figuren und Kuscheltiere der magischen 
Tiere, „Mr. Morrisons gesammeltes Tier-
wissen“, das Kochbuch zur Reihe und den 
Soundtrack der Kinofilme als CD. Letzterer 
wurde gleich während der Feier eingelegt 
und von den Kindern begeistert gehört. u 
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Steuerberater Wolfgang Herrmannsdörfer erklärt die Aktivrente

Weiterarbeiten im Ruhestand

Die Aktivrente bietet seit 
dem 1. Januar 2026 
Rentnern die Möglich-

keit, auch nach Erreichen der 
Regelaltersgrenze weiterzuar-
beiten. Wer Freude an seiner 
Arbeit hat und sich etwas hin-
zuverdienen möchte, kann 
davon auch finanziell profitie-
ren. Gleichzeitig bleiben Wis-
sen und Erfahrung älterer Be-
schäftigter den Unternehmen 
erhalten. So kann die Wettbewerbsfähigkeit 
gestärkt und dem Fachkräftemangel entge-
gengewirkt werden. Die Aktivrente kann 
außerdem den Übergang vom Berufsleben 
in den Ruhestand erleichtern. Die berufli-
che Tätigkeit muss nicht von einem Tag 
auf den anderen beendet werden. Davon 
können Beschäftigte und Arbeitgeber glei-
chermaßen profitieren. 
 
Was bedeutet die Aktivrente steuerlich? 
Wer die Regelaltersgrenze erreicht hat und 
weiterhin beschäftigt ist, kann unter be-
stimmten Voraussetzungen von einem be-
sonderen Steuerfreibetrag profitieren. Ein 
Arbeitslohn von bis zu 24.000 Euro im 
Jahr beziehungsweise 2.000 Euro im 
Monat bleibt dann von der Einkommen-
steuer befreit. Dieser Freibetrag gilt zusätz-
lich zum allgemeinen Grundfreibetrag. 

Der neu eingeführte § 3 Nr. 21 EStG gilt 
für laufenden Arbeitslohn aus einer nicht-
selbstständigen Beschäftigung. Vorausset-

zung ist, dass die Regelalters-
grenze erreicht wurde. Aktive 
Selbstständige, Unternehmer 
sowie Beamte sind von der 
Regelung ausgenommen. Die 
Einnahmen dürfen außerdem 
nicht bereits aus einem ande-
ren Grund steuerfrei sein. 
 
Was ist beim Freibetrag zu 
beachten? Die Regelalters-
grenze richtet sich nach dem 

Geburtsjahr und liegt für alle ab 1964 Ge-
borenen bei 67 Jahren. Entscheidend ist 
die erreichte Regelaltersgrenze, nicht die 
Art der bezogenen Rente. Die steuerfreien 
Einnahmen unterliegen nicht dem Pro-
gressionsvorbehalt. Abfindungen und Son-
derzahlungen sind dagegen nicht steuer-
frei. Voraussetzung ist außerdem, dass das 
Beschäftigungsverhältnis über die Regelal-
tersgrenze hinaus fortbesteht. 
 
Einkommensteuererklärung und Wer-
bungskosten. Kosten wie die Entfernungs-
pauschale, Reisekosten oder Aufwendun-
gen für ein häusliches Arbeitszimmer kön-
nen nicht abgezogen werden, soweit sie auf 
die steuerfreien Einnahmen entfallen. 
Übersteigt der Arbeitslohn 24.000 Euro im 
Jahr, können die Kosten anteilig berück-
sichtigt werden. Andere Steuerbefreiungen, 
etwa Tankgutscheine oder Sachbezüge mit 
einem geldwerten Vorteil von bis zu 50 
Euro monatlich, bleiben davon unberührt. 
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Lohnsteuerabzug. Für Arbeitnehmer in 
den Steuerklassen I bis V müssen Arbeitge-
ber grundsätzlich keine zusätzlichen An-
gaben oder Bestätigungen einholen. Bei 
der Steuerklasse VI muss der Arbeitnehmer 
bestätigen, dass der Freibetrag bei keinem 
anderen Arbeitgeber genutzt wird. 

Wichtig: Der Freibetrag gilt nur für ein 
Arbeitsverhältnis und kann nicht auf meh-
rere Arbeitgeber aufgeteilt werden. 
 
Was bedeutet die Aktivrente für die Sozi-
alversicherung? Wer weiterarbeitet, übt 
grundsätzlich eine versicherungspflichtige 
Beschäftigung aus und zahlt weiterhin Bei-
träge zur Sozialversicherung. Für Alters-
vollrentner gibt es in bestimmten Fällen 
eine Befreiungsmöglichkeit. 
 
Krankenversicherung. Für Beschäftigte mit 
voller Altersrente gilt ein ermäßigter Bei-
tragssatz. Dafür besteht kein Anspruch auf 
Krankengeld. Die Beiträge tragen Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber grundsätzlich je-
weils zur Hälfte. Für freiwillig Versicherte 
gelten besondere Regelungen. 
 
Pflegeversicherung. In der Pflegeversiche-
rung besteht grundsätzlich Versicherungs-
pflicht, unabhängig vom Rentenstatus. Es 
gilt der allgemeine Beitragssatz. Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber tragen die Beiträge je-
weils zur Hälfte. 
 
Rentenversicherung. Wer bereits eine Al-
tersrente bezieht, ist grundsätzlich versi-
cherungsfrei und muss keine weiteren Bei-
träge zahlen. Es besteht jedoch die Mög-
lichkeit, auf diese Versicherungsfreiheit zu 
verzichten und weiterhin Beiträge zu leis-
ten. Dadurch kann sich die Rentenanwart-
schaft erhöhen. Bei einer Teilrente besteht 

weiterhin Versicherungspflicht. 
 
Arbeitslosenversicherung. Nach Erreichen 
der Regelaltersgrenze entfällt die Versiche-
rungspflicht in der Arbeitslosenversiche-
rung – auch wenn noch keine Rente bezo-
gen wird.  
 
Fazit: Gut informieren und beraten lassen. 
Die Aktivrente ist neu und bringt einige 
steuerliche und sozialversicherungsrecht-
liche Besonderheiten mit sich. Deshalb ist 
es sinnvoll, sich vor einer Entscheidung 
gut zu informieren und gegebenenfalls 
fachkundig beraten zu lassen.  

Dieser Beitrag soll eine erste Orientie-
rung geben und die wichtigsten Punkte 
verständlich zusammenfassen. So kann 
besser eingeschätzt werden, ob die Aktiv-
rente für einen persönlich interessant sein 
könnte. 

Die Bundesregierung möchte Ende 
2029 überprüfen, ob die Erwerbsquote äl-
terer Menschen durch die neue Regelung 
tatsächlich gestiegen ist. Dann wird sich 
zeigen, welchen Beitrag die Aktivrente 
dazu leistet, Menschen auch nach Errei-
chen der Regelaltersgrenze im Berufsleben 
zu halten. u 

www.steuerberater-rfh.de



Mit Leichtigkeit inszenieren: Stauden im Großformat

Blickdicht oder als Blütenschleier

Hohe Pflanzen schirmen Blicke ab 
und bilden Räume. Das überneh-
men meist Bäume und Sträucher. 

Große Stauden werden für diese Funktio-
nen selten genutzt, können sie aber zeit-
weise erfüllen. Geschickt eingesetzt, bele-
ben die Riesen den Garten und lassen ihn 
sogar größer wirken.Überragende Stauden 
mit einer Höhe von mindestens 150 Zen-
timetern ziehen den Blick auf sich, glie-
dern den Garten und machen ihn interes-
santer. Das könnten sie zumindest, denn 
bislang werden Riesen-Schuppenkopf, Pur-
purdost und andere hochwachsende Arten 
noch relativ selten gepflanzt. Das ist 
schade, denn sie haben nichts mit Grö-
ßenwahnsinn zu tun und lassen sich ge-
stalterisch gut integrieren.  

Für Erich Luer sind sie unverzichtbare 
Protagonisten in den Beeten. Im „Garten 
der Horizonte“, den er gemeinsam mit sei-
ner Frau Maria in Heidgarten, südlich von 
Elmshorn, verwirklicht hat, sind sie fest 

verwurzelt. Große Stauden und Gräser 
spielen unter den rund 1.500 Arten und 
Sorten eine tragende Rolle.  

Um Sichtschutz zu bieten, sollten die 
Pflanzen standfest sein und die dafür 
ideale Höhe von 180 Zentimeter und mehr 
erreichen. Geeignete Kandidaten müssen 
allerdings nicht nur hoch wachsen, erzählt 
der Staudengärtner: „Für Sichtschutz brau-
che ich natürlich Pflanzen, die blickdicht 
wachsen. Der Purpurdost kann das, aber 
auch einige Gräser.“ Die diversen Sorten 
des Chinaschilfs zählen ebenso dazu wie 
aufrecht wachsende Riesen-Rutenhirse 
„Northwind“. Damit sie ihre volle Pracht 
entfalten, brauchen diese Arten einen 
möglichst sonnigen Standort. 

Gestalterisch sind große Stauden und 
Gräser vielseitig. Nun könnte man einwen-
den, dass der riesige Schaugarten einfach 
genug Platz dafür bietet. Dabei sind die 
XXL-Pflanzen gerade für kleine Gärten 
nützlich. Sie wirken größer, wenn sie sich 
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nicht ganz überblicken lassen. Als Raumtei-
ler gepflanzte Stauden und Gräser wecken 
Neugierde auf die dahinter verborgene Flä-
che und sorgen dafür, dass man die Grund-
stücksgrenze nicht mehr wahrnimmt. 

Im Gegensatz zu den dicht wachsenden 
Stauden und Gräsern lassen einige Arten 
Licht und Blicke passieren. Auch diese 
transparenten Großstauden lassen sich in-
szenieren, erzählt Erich Luer: „Stauden mit 
hellen Blüten kommen vor einem dunklen 
Hintergrund sehr schön zur Geltung.“ Für 
die Wiesenraute der Sorte „Elin“ oder den 
Großen Schuppenkopf könnten hohe Grä-
ser oder tannengrüne Eibenhecken die 
Rolle einer Leinwand übernehmen. An 
eine Terrasse oder einen Sitzplatz ge-

pflanzt, gewähren sie den Durchblick in 
den Garten und definieren den Raum mit 
spielerischer Leichtigkeit. 

Unkompliziert sind große Stauden und 
Gräser übrigens auch, unabhängig davon, 
ob sie transparent oder dicht wachsen. 
Einmal etabliert, gehören die meisten von 
ihnen zu den langlebigen Arten, die zu-
verlässig Jahr für Jahr bei wenig Aufwand 
für Effekte sorgen. Das größte Hindernis 
sie in den Garten zu pflanzen, sieht Erich 
Luer woanders: „Großstauden gehören 
nicht zum Standardsortiment im Handel. 
Am ehesten findet man sie in Stauden-
gärtnereien.“ Sie sind wegen der dort 
möglichen Beratung ohnehin die idealen 
Bezugsquellen. u GMH/BdS

Stattliche Staude: Mit einer Höhe von über zwei Metern und seinem dichten Wuchs kann 
der Buschknöterich „Johanniswolke“ auch als Sichtschutzpflanzung genutzt werden.
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Stimmen lassen sich 
mit KI täuschend 
echt imitieren, Nach-

richten wirken fehlerfrei, 
gefakte Webseiten sehen 
authentisch aus.  

Die Angriffe von Betrü-
gern richten sich heute 
nicht mehr primär gegen 
Computer, sondern gegen 
Menschen. Sie erzeugen 
Druck, Angst oder Zeitnot. 
Viele Online-Kriminelle 
haben erkannt, dass sie 
moderne Sicherheitssys-
teme von Banken nicht 
knacken können und sich 
deshalb auf eine andere 
Masche verlegt: Sie greifen 
Kunden an, indem sie 
diese überlisten und ihre 
Leichtsinnigkeit ausnutzen. Diese Manipu-
lation wird als Social-Engineering bezeich-
net. Um sich zu wappnen, rät der Bundes-
verband der Volksbanken und Raiffeisen-
banken (BVR) zur SMS-Regel: stoppen, 
misstrauen, schützen.  

Stoppen: Die Betrüger setzen ihre po-
tenziellen Opfer unter Druck, schnell zu 
handeln, oder sie bieten verlockende Last-
Minute-Angebote an, die angeblich bald 
ablaufen. So erzeugen sie bei ihren Opfern 
Stress, um sie unvorsichtig zu machen, 
und drängen sie zu unbedachten Hand-
lungen.  

Misstrauen: Gerade in Stresssituatio-

nen ist es wichtig, Ruhe 
zu bewahren. Es lohnt 
sich, zu fragen, warum je-
mand Druck macht und 
zur Eile treibt. Woher 
stammt die Nummer? Ist 
der Grund des Anrufs 
plausibel und wird eine 
seriöse Telefonnummer 
angezeigt? Wird ein Rück-
ruf unter einer bekann-
ten, vertrauenswürdigen 
Telefonnummer ange-
zeigt? Oder: Warum bietet 
ein Onlineshop beliebte 
und stark nachgefragte 
oder seltene Waren viel 
billiger an als andere? Im 
Zweifelsfall sollte man 
Freunde, Familie, die 
Bank oder die Verbrau-

cherzentrale ins Vertrauen ziehen.  
Schützen: Phishing-E-Mails oder -SMS 

sollten stets gelöscht, Phishing-Briefe ver-
nichtet und unerwünschte Anrufe sofort 
unterbrochen werden. Im Zweifelsfall bes-
ser direkt beim Absender nachfragen. Wer 
im Internet etwas Auffälliges beobachtet 
oder einen vermuteten Betrugsversuch ab-
gewehrt hat, meldet Verdächtiges der je-
weiligen Plattform. Bei wiederholten uner-
wünschten Anrufen oder falls ein Betrugs-
versuch erfolgreich verlaufen ist, sollte bei 
der Polizei Anzeige erstattet und die dazu-
gehörigen Phishing-E-Mails oder -Briefe 
ausgehändigt werden. (djd) u  

Gefälschte Stimmen, perfekte Nachrichten: so schützt die SMS-Regel

Wie KI Kriminelle überzeugender macht
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Wachsende Fake-Gefahr: Mit ge-
fälschten Nachrichten und täu-
schend echt aussehenden Online-
shops versuchen Betrüger, ihren Op-
fern Geld aus der Tasche zu ziehen.
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Studie zeigt Begegnungslücke in Deutschland  
und die Chancen des Ehrenamts

Der Wunsch nach Nähe

Polarisierung, Entfremdung und 
wachsende Skepsis prägen zuneh-
mend das gesellschaftliche Klima in 

Deutschland. Gleichzeitig bleibt der 
Wunsch nach Nähe und Austausch groß. 
Zu diesem Ergebnis kommt eine aktuelle 
YouGov-Studie mit 2.000 Befragten im 
Auftrag von congstar. Ein Großteil der Be-
fragten (64 Prozent) glaubt, dass Begeg-
nungen mit Menschen unterschiedlicher 
Lebensrealitäten, Hintergründe und Per-
spektiven den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt stärken würden. Während die 
meisten (82,4 Prozent) offen für solche Be-
gegnungen sind, kommt dieser Austausch 
im Alltag dennoch zu kurz. Rund 45 Pro-
zent der Befragten sehen ein Defizit an 
analogen Begegnungsräumen, also an Si-
tuationen, in denen Dialog jenseits digita-
ler Filterblasen entstehen kann.  

Eine Antwort auf das Bedürfnis nach 
solchen Begegnungen kann das Ehrenamt 
sein, wie die Studie zeigt. Die Untersu-
chung ist ein Bestandteil der 2025 von 
congstar gestarteten Initiative „Für mehr 
FAIRständnis“ zur Förderung eines fairen 
gesellschaftlichen Miteinanders. Ein wei-
teres Resultat: Mehr als jede dritte befragte 
Person (36 Prozent) gibt an, grundsätzlich 
bereit zu sein für ein ehrenamtliches En-
gagement. Zeitmangel, fehlende Informa-
tionen oder keine passenden Aufgaben 
stellen aber häufig Hindernisse dar.  

Ehrenamtliches Engagement kann 

dabei helfen, herrschende Begegnungslü-
cken zu schließen und damit einen Beitrag 
zur Lösung gesellschaftlicher Spannungen 
leisten. Vor diesem Hintergrund haben 
sich der Telekommunikationsanbieter 
congstar und Aktion Mensch zusammen-
getan, um gesellschaftliches Engagement 
niedrigschwellig zugänglich zu machen. 
Im Rahmen des von Bundespräsident 
Frank-Walter Steinmeier am 23. Mai 2026 
ausgerufenen „Ehrentags“ haben Aktion 
Mensch und congstar daher eine gemein-
same, barrierefreie Plattform zur niedrig-
schwelligen Vermittlung von Ehrenämtern 
gestartet. Ziel der gemeinsamen Initiative 
ist es, den Wert des Ehrenamts als gesell-
schaftlich verbindendes Element in den 
Fokus der Öffentlichkeit zu rücken. (djd) u  
www.congstar.de/ehrenamt

MODERNES LEBEN

Engagement im Ehrenamt kann ein guter Weg sein, 
um das Miteinander und den Austausch zu fördern. 
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Wieso ein Ofen auch in Krisenzeiten verlässlich heizt

Unabhängig durch den Winter

Bei der Wärmewende steht häufig der 
Klimaschutz im Mittelpunkt. Doch 
viele Menschen sorgen sich zuneh-

mend um die Versorgungssicherheit: Was 
passiert bei einem Stromausfall, wie stark 
steigen die Energiepreise, wie abhängig ist 
man von Importen? Für viele Haushalte 
wird deswegen eine weitere Frage immer 
wichtiger: Wie sicher und bezahlbar bleibt 
die Wärmeversorgung in den kommenden 
Jahren? Eine Antwort darauf kann das Hei-
zen mit Holz sein. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt der 
heimische Energieträger Holz an Bedeu-
tung. Holz wächst regional nach, kann 
vergleichsweise gut gelagert werden und 
ist im Gegensatz zu Öl oder Gas nicht von 
geopolitischen Entwicklungen und inter-
nationalen Märkten abhängig. 

„Moderne Kachelöfen, Grundöfen und 
Kaminanlagen verbinden diese Versor-
gungssicherheit mit zeitgemäßer Verbren-
nungstechnik, hoher Effizienz und deut-
lich reduzierten Emissionen“, sagt Robert 
Mülleneisen, Vorstandsvorsitzender des 
GesamtVerband OfenBau e. V. (GVOB). Da 
beim Verbrennen von Holz nur so viel CO2 
freigesetzt wird, wie der Baum vorher auf-
genommen hat, ist das Verbrennen zudem 
weitgehend klimaneutral. 

Wer das eigene Heizsystem unabhängi-
ger von äußeren Einflüssen aufstellen 
möchte, hat laut Robert Mülleneisen vom 
GVOB verschiedene Möglichkeiten: „Je 
nach Bauart kann ein moderner Ofen ein-

zelne Räume beheizen, die bestehende 
Heizung ergänzen oder in ein hybrides 
Wärmekonzept eingebunden werden.“ 
Welche Lösung zum jeweiligen Gebäude, 
Wärmebedarf und persönlichen Wohnstil 
passt, lässt sich am besten mit einem qua-
lifizierten Ofenbauer klären. 

Gelegenheit dazu bieten etwa die bun-
desweiten Kachelofentage am 25. und 26. 
September. Zahlreiche Ofenbauer öffnen 
an diesem Wochenende ihre Türen und in-
formieren über Feuerstätten, moderne 
Technik und fachgerechte Planung. Wer 
sich an einem dieser Tage beraten lässt, 
kann an einem Gewinnspiel teilnehmen 
und einen Zuschuss von bis zu 10.000 Euro 
zum eigenen Ofen gewinnen. (djd) u  
www.kachelofentage.de

56 HERBSTZEITLOSE

Öfen machen den Wohnraum an kalten Tagen zu 
einem behaglichen und gemütlichen Zuhause.
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Wohnungskatzen bewegen sich 
naturgemäß weniger als Frei-
gänger und können aufgrund 

fehlender äußerer Reize schnell gelangweilt 
sein. Dies gilt umso mehr, wenn sie einzeln 
gehalten werden. Eine Expertin hat Tipps 
für die artgerechte Beschäftigung. 

Die Instinkte der heutigen Hauskatze 
sind nahezu identisch mit denen der Wild-
katze – und sie sind auch ähnlich stark 
ausgeprägt. Unsere Samtpfoten müssen 
diese Instinkte ausleben können, sonst 
stellt sich schnell Langeweile ein. Wenn 
diese Unterforderung gelegentlich auftritt, 
ist das meist nicht schlimm, aber auf 
Dauer kann sie krank machen. „Miaut eine 
Katze übermäßig viel, putzt sich häufiger 
als sonst oder gar nicht, kratzt an Möbeln 
oder Tapeten oder schläft mehr, als sie 
sollte, kann das auf Langeweile hindeu-
ten“, erklärt Franziska Obert von der Agila 
Haustierversicherung. Auch vermehrte 
Ängstlichkeit oder Aggressivität können 
Anzeichen für eine Unterforderung sein. 

Das optimale Beschäftigungsprogramm für 
Wohnungskatzen ist laut Franziska Obert 
eine Kombination aus selbstständigem 
und gemeinsamem Spiel. Für die eigen-
ständige Beschäftigung eignen sich etwa 
Futterspiele, bei denen sich das Tier Le-
ckerlis über einen Futterball oder ein Fum-
melbrett selbst erarbeitet. Gemeinsame 
Zeit kann das Katze-Mensch-Team unter 
anderem mit jagdähnlichen Spielen ver-
bringen. Dabei sollte auch das Lauern be-
wusst gefördert werden, denn es ist ein 
wichtiger Bestandteil des Jagens. Die Agila 
Expertin rät, lieber mehrere kurze Einhei-
ten über den Tag verteilt einzubauen als 
eine längere Spielstunde, um Überforde-
rung zu vermeiden. 

Wie viel Auslastung eine Katze braucht, 
ist von Rasse, Wesen, Alter und Gesund-
heitszustand abhängig. Hier helfen am 
besten Ausprobieren und Beobachten. 
Wichtig sei außerdem, herauszufinden, 
was das eigene Tier zum Mitmachen mo-
tiviert. Neben Futter könne das auch eine 

hohe, lobende oder schmei-
chelnde Stimme sein. Wer das 
richtige Maß an Auslastung und 
geeignete Anreize findet, beugt 
der Langeweile vor und stärkt 
langfristig die Bindung zur eige-
nen Katze. (djd) u

Tipps für ein zufriedenes Katzenleben

Stubentiger sinnvoll auslasten

Beim Spielen gilt: lieber mehrere kurze 
Einheiten über den Tag verteilt als eine 
längere Spielstunde.
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Scrollen geht unter die Gürtellinie 

Eigentlich will man nur kurz aufs Klo. 
Doch dann noch fix Nachrichten 
checken, durch soziale Medien scrol-

len oder E-Mails lesen – und so werden aus 
zwei Minuten auf der Toilette dank 
Smartphone ganz schnell zehn. Was harm-
los wirkt, kann dem Po mehr zusetzen, als 
viele ahnen. Tatsächlich sehen Experten 
einen Zusammenhang mit Hämorrhoidal-
beschwerden. Eine aktuelle Umfrage unter 
1.000 Betroffenen mit Analproblemen 
zeigt: 57 Prozent nutzen ihr Handy auf 

dem WC. Sieben von zehn geben an, da-
durch länger sitzen zu bleiben als ur-
sprünglich geplant. 

Genau hier liegt das Problem. Denn 
beim Sitzen auf der Toilette fehlt dem Be-
ckenboden die Unterstützung – dadurch 
wirkt der Druck ungebremst auf die Hä-
morrhoidalpolster. Auch behindert die ty-
pische Toilettenhaltung den Blutabfluss 
aus dem Gewebe. Beide Faktoren können 
dazu beitragen, dass sich das Risiko für Hä-
morrhoidalbeschwerden erhöht. 

In einer aktuellen Studie wurde dies ein-
drucksvoll bestätigt: So war die 
Smartphone-Nutzung auf der Toilette mit 
einer um 46 Prozent erhöhten Wahrschein-
lichkeit für vergrößerte Hämorrhoiden ver-
bunden. Dadurch können Beschwerden 
wie Juckreiz, Brennen, Nässen oder Blutun-
gen auftreten. Unter den Teilnehmern der 
Umfrage wurde am häufigsten über Juck-
reiz (76 Prozent), das Gefühl einer unvoll-
ständigen Darmentleerung (68 Prozent) 
und Brennen (53 Prozent) geklagt. 

Bei Blutungen, Schmerzen und anhal-
tenden Problemen sollte die Ursache 
immer ärztlich abgeklärt werden. Darüber 
hinaus sind unterstützende Maßnahmen 
wie die Anpassung des Lebensstils ratsam. 
So kann eine ballaststoffreiche Ernährung 
ebenso hilfreich sein wie ausreichende 
Flüssigkeitsaufnahme, täglich 20 bis 30 
Minuten gehen und vor allem kurze Toi-
lettengänge. (djd) u 

www.pogesund.de

Schlecht für den Po: Smartphone auf dem Klo
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„Ach, das ist bestimmt gar nicht so wich-
tig“: Das haben viele wohl schon einmal 
gedacht – und im ärztlichen Gespräch lie-
ber etwas verschwiegen. Doch genau das 
kann Folgen haben. Denn für eine gute Di-
agnose brauchen Ärzte ein möglichst voll-
ständiges Bild. Eine aktuelle repräsentative 
YouGov-Umfrage im Auftrag des digitalen 
Gesundheitsbegleiters Doctolib zeigt: Fast 
jeder Dritte in Deutschland (31 Prozent) 
hat beim Arzt schon einmal bewusst nicht 
die Wahrheit gesagt oder wichtige Aus-
künfte zur Gesundheit nicht angesprochen.  

Besonders häufig werden Symptome 
oder Beschwerden verschwiegen, aber 
auch psychische Belastungen, Ernährungs-
gewohnheiten, Alkohol- oder Nikotinkon-
sum bleiben oft unerwähnt. Hauptgründe 
sind Scham und Angst vor Verurteilung 
oder die Annahme, die Information sei oh-
nehin nicht relevant. Gleichzeitig wissen 
87 Prozent der Betroffenen, dass ihr 
Schweigen der eigenen Gesundheit scha-
den kann. 

Auch Ärzte erleben dieses Problem re-
gelmäßig. Knapp ein Drittel der Befragten 
hat bei mindestens jeder zweiten Sprech-
stunde den Eindruck, dass Patienten nicht 
alle wichtigen Informationen nennen. Die 
möglichen Folgen reichen von verzöger-
ten oder falschen Diagnosen über unwirk-
same Behandlungen bis hin zu unnötigen 
Untersuchungen. Eine Möglichkeit, 
Hemmschwellen abzubauen, können digi-
tale Fragebögen sein. Dort lassen sich sen-

sible Themen vorab leichter angeben. 
Damit generell das Arztgespräch mög-

lichst hilfreich wird, sollte man sich gut 
vorbereiten. So empfiehlt die Ärztin Katha-
rina Schweidtmann, medizinische Exper-
tin bei Doctolib: Symptome und eigene 
Fragen vor dem Termin notieren, nichts 
bewusst weglassen und im Zweifel lieber 
eine Information zu viel als zu wenig nen-
nen. Ohnehin unterliegen Ärzte der 
Schweigepflicht und sind auf schwierige 
Unterredungen vorbereitet. (djd) u 

Beim Arzttermin nichts verschweigen

Wie ehrliche Kommunikation die Behandlung verbessern kann
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Wenn Kinder Angehörige pflegen

Morgens früh aufstehen, Frühstück 
machen, Papa die Medikamente 
geben und die kleine Schwester 

in die Kita bringen. Nach der Schule auf-
räumen, Wäsche waschen und dann als Be-
gleitung mit zum Arzttermin: So oder ähn-
lich kann der Alltag von Kindern und Ju-
gendlichen aussehen, die ein Familienmit-
glied pflegen. Und es sind viele. Laut einer 
Studie der Universität Witten-Herdecke im 
Auftrag des Bundesgesundheitsministeri-
ums trugen 2018 fast 480.000 junge Men-

schen Pflegeverantwortung – statistisch sit-
zen damit in jeder Schulklasse zwei der so-
genannten Young Carer. 

Für die Kinder und Jugendlichen kann 
die Pflege zu einer hohen Belastung wer-
den, aber auch positive Aspekte haben. So 
entwickeln sie oft eine ausgeprägte Sozial-
kompetenz und erleben familiäre Bindun-
gen als besonders eng und tragfähig. Bleibt 
aber dauerhaft zu wenig Zeit für Schule, 
Lernen, Freundschaften, Hobbys und das 
„eigene Leben“, können Gesundheit, Bil-
dungschancen und Sozialleben der Young 
Carer stark beeinträchtigt werden. 
 

–––––––––––––––  
Überlastung gefährdet Bildung 

und Gesundheit 
––––––––––––––– 

 
„Die Auswirkungen sind sehr individuell 
und hängen immer auch vom Ausmaß der 
Pflegetätigkeiten ab“, weiß Diana Wasser 
von der Pflegeberatung compass. „Wäh-
rend es zum Beispiel völlig in Ordnung 
sein kann, einmal pro Woche kleine Erle-
digungen für Oma zu machen, wird die Be-
lastung für das Kind einer alleinerziehen-
den pflegebedürftigen Mutter möglicher-
weise schnell viel zu hoch.“ Für das Iden-
tifizieren und Unterstützen junger Pflegen-
der spielt die Pflegeberatung oft eine wich-
tige Rolle. Wird eine Überlastung sichtbar, 
empfehlen die Berater passende Entlas-
tungsangebote in der Region sowie Stellen, 

Wird die Belastung zu groß, können Schulleistungen und Gesundheit leiden
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an denen betroffene Jugendliche sich un-
tereinander austauschen können. 

Auf eine Pflegeberatung haben Pflegebe-
dürftige und ihre An- oder Zugehörigen ge-
setzlichen Anspruch. compass etwa ist für 
privat Versicherte zuständig und bietet zu-
sätzlich kostenfreie telefonische Beratung 
für alle unter der Service-Nummer 0800 - 
101 88 00 an, darüber hinaus stehen unter 
www.pflegeberatung.de mehr Informatio-
nen und ein Chat-Bot bereit. „Insgesamt ist 
es wichtig, ein besonderes Augenmerk auf 
junge Menschen mit Pflegeverantwortung 
zu richten und eine vertrauensvolle Kom-
munikation aufzubauen“, betont die Pfle-
geberaterin. „Denn sie brauchen Beistand 
und ein offenes Ohr, um sich gesund zu 
entwickeln.“ (djd) u

GESUNDHEIT UND SPORT

Rund 480.000 junge Menschen pflegen Angehörige. 
Oft sind es die eigenen Eltern.
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FREIZEIT, REISE UND ERHOLUNG

Skurrile Parkregeln in Europa

Haltezonen, farbenfrohe Markierun-
gen und zeitliche Beschränkun-
gen: Das Parken in europäischen 

Ländern fordert von Autofahrern oft be-
sondere Aufmerksamkeit. Damit Reisende 
keinen Strafzettel für Falschparken als Ur-
laubssouvenir mit nach Hause bringen, 
gilt es, einiges zu beachten. Der Mietwa-
gen-Anbieter Sunny Cars fasst die teils 
recht ungewöhnlichen Informationen 
zum Parken in Europa zusammen. 

Dänemark 
Hygge steht in Dänemark für Gemütlich-
keit, Kerzenschein und entspannte Gelas-
senheit. Beim Parken hört die dänische Ent-
spanntheit allerdings ziemlich genau bei 
zehn Metern auf. Die Straßenverkehrsord-
nung schreibt nämlich vor, dass beim Par-
ken zu jeder Kreuzung und jedem Radweg 
ein Abstand von zehn Metern Pflicht ist. 
Das Parkverbot in diesem Bereich sorgt 
dafür, dass alle Verkehrsteilnehmer beim 
Einfahren in die Kreuzung freie Sicht haben. 
Bei abgerundeten Kreuzungsecken zählt die 
nächstliegende Ecke mit scharfem Winkel. 
Wer Abstände schwer einschätzen kann, 
zählt einfach die Gehwegplatten: 12,5 Plat-
ten ergeben ungefähr den richtigen Abstand 
zwischen Ecke und abgestelltem Auto. 

Kroatien 
In Kroatien kommt das Parkknöllchen 
manchmal eher wie eine Rechnung aus 
dem Urlaub daher. Parkgebühren können 
vielerorts bequem am Automaten oder per 
SMS bezahlt werden, trotzdem lohnt sich 
ein genauer Blick auf die Schilder in kos-
tenpflichtigen Parkzonen. Viele Gemein-
den arbeiten mit privaten Parkraumüber-
wachungsfirmen zusammen. Bei Verstö-
ßen entsteht daher häufig kein klassisches 
Ordnungsgeld, sondern eine zivilrechtli-
che Forderung von etwa 20 Euro. Wer 
diese nicht direkt vor Ort bezahlt, riskiert 
zusätzliche Kosten durch Inkassounter-

Mit diesem Wissen lassen sich Strafzettel aus dem Reiseland vermeiden
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nehmen oder Anwaltskanzleien. Die For-
derungen verjähren erst nach fünf Jahren 
und bleiben damit auch nach dem Urlaub 
in Deutschland vollstreckbar. 

Italien 
Amore ja, aber bitte nicht überall: In der 
italienischen Stadt Eboli kann ein Kuss im 
Auto teuer werden. Wer dort beim Knut-
schen erwischt wird, riskiert eine Strafe 
von bis zu 500 Euro. Auch abseits roman-
tischer Zwischenstopps ist in Italien Auf-
merksamkeit gefragt: In vielen Städten gibt 
es sogenannte „Zona a Traffico Limitato“ 
(ZTL), also verkehrsberuhigte Zonen. Diese 
befinden sich häufig in historischen In-
nenstädten und sind meist nur mit Sonder-
erlaubnis befahrbar. Wer hier einen Park-
platz sucht und ohne Genehmigung ein-
fährt, muss mit einer Geldstrafe von rund 
100 Euro rechnen – unabhängig davon, ob 
das Auto dort tatsächlich abgestellt wird. 

Frankreich 
In Frankreich gleicht Parken stellenweise 
einem kleinen Straßenseiten-Ballett. Beim 
sogenannten „Stationnement alterné 
semi-mensuel“ – dem halbmonatlichem 
Wechselparken – ändert sich die erlaubte 
Parkseite je nach Monatsabschnitt. In ent-
sprechend ausgeschilderten Straßen darf 
vom 1. bis zum 15. eines Monats auf der 
Seite mit den ungeraden Hausnummern 
geparkt werden. Vom 16. bis zum Monats-
ende ist dann die Seite mit den geraden 
Hausnummern an der Reihe. Entschei-
dend sind also nicht nur Parkzone, Uhrzeit 
oder Wochentag, sondern auch das Datum 
– und die richtige Straßenseite. u 



KULINARIK

Pilze sind wahre Allrounder in der 
Küche. Sie sind schnell zubereitet, 
vielseitig verwendbar und äußerst ge-

sund. Doch welche Speisepilze kann man 
bedenkenlos roh genießen und welche 
sollten besser erhitzt werden? Grundsätz-
lich ist man auf der sicheren Seite, wenn 
man die leckeren Kraftpakete erhitzt. Aber 
einige Pilzarten, wie der Kultur-Champi-
gnon, sind auch roh eine Delikatesse.  

Frische Pilze liefern roh das pure Paket 
an lebenswichtigen Vitaminen und Mine-
ralstoffen. Dabei spielt es keine Rolle, ob 
es sich um braune oder weiße Champi-
gnons handelt. In rohem Zustand sind die 
Champignons aufgrund ihres erdigen Ge-
schmacks und ihres knackigen Bisses be-
sonders beliebt – und enthalten noch die 
ganze Power wertvoller Inhaltsstoffe.   
Neben den Kultur-Champignons können 
auch Shiitake sowie Weißer Trüffel beden-
kenlos roh verzehrt werden. Schwarzer 
Trüffel ist ebenfalls roh genießbar, entfaltet 

aber sein Aroma besser bei Hitzezufuhr. 
Teilweise können rohe Pilze schwerer ver-
daulich sein. Die Ursache liegt in verschie-
denen Inhaltsstoffen, unter anderem Koh-
lenstoffen. Neben den vielen gesunden Vi-
taminen und Co. enthalten Pilze auch jede 
Menge Ballaststoffe. Diese sind wichtig für 
eine aktive und gesunde Darmtätigkeit und 
sorgen dafür, dass das Sättigungsgefühl 
lange anhält. Allerdings gehören zu den 
Ballaststoffen auch verschiedene schwer 
verdauliche Kohlenstoffe, wie etwa Chitin. 
Dies kann bei empfindlichen Personen zu 
Bauchschmerzen und Blähungen führen. 

Welche Speisepilze erhitzt 
werden sollten 
Wer sich unsicher ist, kann zum Beispiel 
mit wenigen, dünn geschnittenen Cham-
pignons die persönliche Verträglichkeit tes-
ten – und den Darm auch nach und nach 
an eine größere Menge Ballaststoffe ge-
wöhnen. Denn der Vorteil roher Pilze ist: 

Sie haben noch ihre kompletten 
Vitamine und Mineralstoffe, die 
beim Kochen teilweise zerstört 
werden. Vor allem Vitamin C und 
B-Vitamine bleiben so besser er-

Roh genießen oder besser erhitzen?

Speisepilze im Blick

Kultur-Speisepilze sind natürliche Conve-
nience-Produkte: schnell und einfach zu-
zubereiten, vielseitig und absolut ge-
sund. Ob man sie roh essen kann, hängt 
unter anderem von der Pilz-Art sowie 
von der persönlichen Empfindlichkeit ab.
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halten. Wichtig ist, dass die Kultur-Speise-
pilze frisch und nicht überlagert sind. Fri-
sche Champignons beispielsweise sind hell 
und nicht verfärbt, haben einen geschlos-
senen Hut und einen erdigen Geruch. 

Grundsätzlich gilt: Wildpilze sollten nie 
roh gegessen, sondern immer vor dem Ver-
zehr erhitzt werden. Manche Pilze enthal-
ten neben den schwer verdaulichen Koh-
lenstoffen natürliche Toxine, die erst 
durch das Erhitzen unschädlich gemacht 
werden. In geringen Mengen können die 
Toxine gesundheitliche Probleme verursa-
chen, etwa Übelkeit, bis hin zu ernsteren 
Symptomen. Das Erhitzen bricht unter an-
derem die Zellstrukturen der Ballaststoffe 
auf, manche Nährstoffe sind besser verfüg-
bar und das Aroma ist intensiver. 

Fazit: 
Frische rohe Pilze sind kalorienarm und 
enthalten das volle Kraftpaket an wertvol-
len Inhaltsstoffen – insbesondere Champi-
gnons, die unter Lichteinfluss noch Vita-
min D bilden. Für den Rohverzehr geeig-
net sind Kulturspeisepilze wie Champi-
gnons, Kräuterseitlinge und Shiitake. 
Wildpilze sollten immer erhitzt werden. 
Durch das Erhitzen reduziert sich der Ge-
halt schwer verdaulicher Kohlenstoffe, 
aber auch hitzeempfindlicher Vitamine 
wie Vitamin C und einiger B-Vitamine. 
Grundsätzlich gilt: Wer Pilze roh genießen 
will, sollte sie vorab immer gründlich rei-
nigen und es – je nach persönlicher Emp-
findlichkeit – bei kleineren Mengen belas-
sen. Wer Pilze roh genießen möchte, greift 
am besten auf Kultur-Speisepilze aus deut-
schem Anbau zurück. Diese haben keine 
langen Transportwege hinter sich und 
kommen das ganze Jahr über frisch in den 
Handel oder auf den Markt. u GMH/BDC 
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RATGEBER: SICHERHEITSTIPP Vorsicht! 

Die Sicherheit in deutschen Auto-
bahntunneln hat höchste Priorität. 
Doch was passiert, wenn ein Not-

fall eintritt und man sofort Hilfe benötigt? 
In diesen Momenten behält Thomas Wey-
rich den Überblick. Als erfahrener Opera-
tor und Schichtleiter überwacht er in der 
Zentralen Betriebsleitstelle im thüringi-
schen Zella-Mehlis insgesamt 42 Röhren-
kilometer. In seinem Arbeitsalltag zählt 
jede Sekunde, und richtiges Verhalten 
kann über Leben und Tod entscheiden. Im 
Interview verrät er, warum ein Anruf aus 
der Notrufstation Leben retten kann und 
welche Fehler man unbedingt vermeiden 
sollte. 
www.mehrachtung.de/tunnel 

 

Warum sollte man im Tunnel die orange-
nen Notfrufstationen nutzen, anstatt den 
Notruf über 112 oder 110 per Handy zu 
wählen? 
  Ein Anruf per Handy kostet genau die 
wertvollen Minuten, die wir mit der Not-
rufkabine sparen. Wer das Mobiltelefon 
nutzt, erreicht mit seinem Anruf zuerst 
eine allgemeine Rettungsleitstelle. Diese 
hat oft nicht sofort den genauen Tunnel-
standort parat und muss uns dann erst 
kontaktieren. Außerdem haben diese rei-
nen Rettungsleitstellen keinen visuellen 
Einblick in die Tunnelröhren. Das führt zu 
Kommunikationsverlusten und erhebli-
chen Verzögerungen bei der Einleitung der 
Rettungsmaßnahmen. Im Gegensatz dazu 
sind wir über die Notrufkabine sofort in-
formiert und handlungsfähig. 
 
Wie geht es nach dem Notruf weiter? 
Während wir allgemeine Informationen 
erfragen, leitet mein Team parallel dazu 
bereits Maßnahmen ein. Erkennen wir ein 
ernstes Szenario über unsere Kameras – 
etwa Rauchentwicklung – sperren wir die 
betroffene Tunnelröhre beziehungsweise 
den kompletten Tunnel sofort über 
Schrankenanlagen, damit keine weiteren 
Fahrzeuge einfahren und die Gefahr erhö-

„Im Notfall ist frühes Handeln 
ausschlaggebend“ 

 
 

Interview mit Operator Thomas Weyrich 
über die Sicherheit in Autobahntunneln
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hen. Gleichzeitig alarmieren wir die zu-
ständige Rettungsleitung und Polizei-
dienststelle, indem wir eine vordefinierte 
Einsatzstufe übermitteln. Jede Stufe defi-
niert genau, welche Feuerwehren, Ret-
tungsdienste und Polizeikräfte in welcher 
Stärke ausrücken. 
 
Welche typischen Fehler gilt es zu vermei-
den? 
Das größte Problem sehen wir in mangeln-
der Rückmeldung der Verkehrsteilnehmer 
und der falschen Einschätzung der Situa-
tion. Oft fahren sie in eine Pannenbucht, 
melden sich dann aber nicht. Wir sehen 
dann das stehende Fahrzeug und müssen 
trotzdem kontrollieren, was los ist. Ein an-
derer häufiger Fehler: Verkehrsteilnehmer 
verlassen ihr Fahrzeug nicht sofort, wenn 
ein Problem auftritt. Besonders bei einem 
Brand sind die ersten Minuten entschei-
dend. Die größte Gefahr stellen nicht die 
Flammen selbst, sondern giftige Gase und 
Rauch dar. Unser Appell daher: Verlassen 
Sie Ihr Fahrzeug sofort und bringen Sie 
sich in Sicherheit. (djd) u

RATGEBER: SICHERHEITSTIPP 

Thomas Weyrich überwacht als erfahrener Operator 
und Schichtleiter in der Zentralen Betriebsleitstelle 
im thüringischen Zella-Mehlis insgesamt 42 Röhren-
kilometer.
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RATGEBER: KERNSEIFE

Wer heute im Supermarkt vor 
dem Regal mit Putzmitteln 
steht, wird von der Auswahl 

förmlich erschlagen: Spezialreiniger für 
Küche, Bad, Böden, Silber, Glas sowie un-
zählige Wasch- und Geschirrspülmittel. 
Und bei der Körperpflege sieht es ähnlich 
aus. Dabei ist weniger oft mehr: So lassen 
sich mit dem klassischen Hausmittel Kern-
seife fast alle Reinigungsaufgaben sparsam 
und umweltfreundlich lösen.  

Bei Kernseife handelt es sich quasi um 
die „Urform“ der Seife: aus natürlichen In-
haltsstoffen und ohne unnötige Chemie 
hergestellt, effektiv und günstig. Ein ech-
ter Klassiker ist etwa die dalli Haushalts 
Kernseife, hergestellt nach altbewährtem 
Rezept von einem Familienunternehmen 
mit 180-jähriger Tradition. Hier ein Über-
blick über die gängigsten Anwendungen 
des Allzweckwunders. 
 
Oberflächen und Böden: Mit Kernseife 
werden Fliesen, Edelstahl, Kunststoff, 

Fensterrahmen und viele weitere Materia-
lien zuverlässig und ohne chemische Zu-
sätze gesäubert. Einfach einen Esslöffel Sei-
fenflocken in einem Liter heißem Wasser 
auflösen, mit einer Sprühflasche oder 
einem Tuch anwenden und bei Bedarf mit 
Wasser nachwischen. 
 
Flecken: Gras, Rotwein, Fett oder Blut – 
Kernseife, zum Beispiel die dalli Haushalts 
Kernseife, eignet sich hervorragend zur 
(Vor-)Behandlung von Flecken in Texti-
lien, auch in empfindlichen Fasern und 
Babysachen. Dafür den Stoff anfeuchten, 
die Seife direkt auf den Fleck reiben, einige 
Minuten einwirken lassen und ausspülen 
oder in die Waschmaschine geben. 
 
Wäsche und Geschirr: Beim Abwasch von 
Hand kann Kernseife das Spülmittel erset-
zen, indem man sie auf den Spülschwamm 
oder ins Wasser gibt. Und auch die Wäsche 
wird ohne unnötige Chemie sauber, was 
besonders für Allergiker interessant ist. Ein 

Allroundtalent für Sauberkeit

Sparsam und nachhaltig: Putzen und waschen mit klassischer Kernseife



Rezept für selbst gemachtes Flüssigwasch-
mittel gibt es online. 
www.mydalli.de/produkte/kernseife/ 

 
Silberschmuck: Angelaufene Stücke in lau-
warmer Seifenlauge einweichen, mit einer 
weichen Bürste reinigen, abspülen und ab-
trocknen. 
 
Schädlingsbekämpfung: Kernseifenlauge 
ist ein bewährtes Hausmittel gegen Blatt-
läuse. Am besten abends mit einer Sprüh-
flasche oder einem Pinsel auf die befalle-
nen Pflanzen aufbringen. 
 
Körperpflege: Auch bei der Körperpflege 
kann die klassische Seife punkten. Speziell 
konzipiert für Haut und Haare wurde bei-
spielsweise die dalli Pflege Kernseife aus 
rein pflanzlichen Ölen und ohne Parfüm. 
Vegan und frei von Mikroplastik reinigt sie 
sanft und gründlich, was sie besonders bei 
empfindlicher Haut, Hautunreinheiten 
und als Shampoo zur Pflege von fettigem 
Haar geeignet macht. (djd) u 
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Schwierige Flecken aus Textilien zu entfernen, ist 
nur eines der vielen Talente klassischer Kernseife. 
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Herbstzeitlose-Buchtipps

Die siebte Stadt 
Der Meister des Franken-Krimis ist zurück 
Schnell, schräg und brandaktuell – als bri-
sante Unterlagen in Russland auftauchen, 
geschieht in Forchheim ein Mord. Zu-
nächst zwei Vorfälle, die nichts miteinan-
der zu tun haben. In „Die siebte Stadt“ 
zeigt Helmut Vorndran jedoch erneut, was 
er am besten kann: Aus scheinbar unver-
bundenen Ereignissen entwickelt er einen 
internationalen Thriller rund um geopoli-
tische Intrigen. Von Wrestling-Arenen in 
Franken bis in die verschneiten Regionen 
Russlands und Finnlands verknüpft der 
Roman globale Spionageaktionen, Mecha-

nismen von Propaganda, 
politische Machtspiele, 
persönliche Einzelschick-
sale und skurrile Alltags-
erlebnisse zu einem tem-
poreichen, pointierten Krimi. „Die siebte 
Stadt“ liefert genau die Mischung, für die 
Vorndran steht: fränkische Kauzigkeit, po-
litische Sprengkraft und einen Humor, der 
auch dann noch sitzt, wenn es ernst wird. 
Abgründig, absurd, blitzgescheit. u

Helmut Vorndran, „Die siebte 
Stadt“, Emons Verlag, Köln 
2026, 352 Seiten, 16,00 Euro.

Das Summen der Dünen 
Ein neuer Fall mit dem Kult-Ermittlerpär-
chen Mütze und Karl-Dieter 
Endlich Urlaub? Von wegen. Wie immer, 
wenn Polizeihauptkommissar Mütze mit 
seinem Lebensgefährten Karl-Dieter auf 
Spiekeroog ankommt, führt ihn sein erster 
Weg zum Kollegen Ahsen, dem Inselpolizis-
ten. Und schon ist er mittendrin in einem 
neuen Fall. Ein Hafenarbeiter ist offenbar 
spurlos auf Spiekeroog verschwunden. Na-
türlich entsteht schnell der Verdacht, dass 
er Opfer eines Gewaltverbrechens gewor-
den ist. Doch wer sollte einem harmlosen 
Hafenarbeiter nach dem Leben trachten? Es 
ist Karl-Dieter, der dank seiner freund-
schaftlichen Kontakte auf der Insel einen 
ersten Hinweis gibt: Es gibt da einen Riva-

len um die Gunst von Jüs-
sens Lebensgefährtin. Und 
dann findet sich doch auch 
noch eine Besonderheit in 
Jüssens Leben: Er liebt Bienen über alles. 
Hat diese Liebe etwas mit dem Verschwin-
den zu tun? Auf den gemeinsamen Streif-
zügen durch die summenden Dünen 
kommt Karl-Dieter, der den ersten Urlaub 
gemeinsam mit Tochter Lotte genießt, un-
gewollt der Lösung des Falls nahe und gerät 
dabei in große Gefahr. Einmal mehr be-
weist Johannes Wilkes sein humoristisches, 
bisweilen schwarzhumoriges Talent. u

Johannes Wilkes, „Das Summen 
der Dünen“, Prolibris Verlag, Kas-
sel 2026, 206 Seiten, 13,00 Euro.

Jüssens Leben: Er liebt Bienen über alles.
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Die leisen Helden Frankens 
MUT: Menschen in Franken und was sie 
bewegt 
Wer öffnete den Bauernkriegern die Würz-
burger Stadttore? Wie möchte Patrick Nie-
dermayer mit Worten und Bildern die Welt 
verändern? Wer rettete Ansbach vor der 
Zerstörung? Warum sind die Bilder von 
Bianca Ehrich ein letzter Liebesbeweis? 
Und was trieb Johannes Mann dazu, mit-
ten im Krieg nach Kiew zu gehen? Fran-
kens größter Schatz sind seine Menschen: 
jene, die Hoffnung schenken, anpacken, 
Verantwortung übernehmen, verbinden 
und oftmals inspirieren – meist leise und 
ohne Applaus. 

In „Mut. Menschen in Franken und was 
sie bewegt“ versammeln Michael Kniess 
und Johannes Wilkes 44 Porträts aus Ver-
gangenheit und Gegenwart, erzählen von 
Heldinnen, Helfern, Stifterinnen und 
Nachbarn, deren kleine und große Taten 
das Leben hier prägen und Franken so le-
benswert machen. Das Buch erzählt in sei-
nen Porträts von 44 Menschen aus Fran-
ken, die sich für andere einsetzen, Hoff-
nung schenken, Mut zeigen und Mut ma-
chen, sich gesellschaftlich engagieren, in-
spirieren. 
 

Es berichtet von 
Freiheitskämpfern 
und Pionierinnen, 
Lebensrettern und 
Widerstandskämp-
ferinnen. Von Menschen, die – oftmals eh-
renamtlich – Nächstenliebe, Hilfsbereit-
schaft und Zivilcourage pflegen. Von 
wehrhaften Müttern und leidenschaftli-
chen Kämpfern für Gleichberechtigung, 
Toleranz und Teilhabe. Von selbstlosen 
Männern und Frauen, die ihr Leben ris-
kiert oder gelassen haben, um andere zu 
retten. Es erzählt vom Aufstehen und An-
packen, vom Einstehen füreinander und 
vom Mutigsein, damals und heute. 
Kurzum: ein facettenreicher Streifzug 
durch kleine und große, laute und leise 
Heldentaten, zu Begegnungen mit ganz 
unterschiedlichen Menschen, die auf ihre 
eigene Weise beeindrucken. u

Johannes Wilkes u. Mi-
chael Kniess, „Mut. 
Menschen in Franken 
und was sie bewegt“, 
Verlag Friedrich Pustet, 
Regensburg 2026, 168 
Seiten, 22,00 Euro.



74 HERBSTZEITLOSE

UNTERHALTUNG: RATEN & KNOBELN

Rebus  
Finden Sie heraus, was das jeweilige Bild 
bedeutet. Streichen Sie daraus die Buchsta-
ben oder ersetzen Sie sie entsprechend den 
Angaben. Wie lautet das Lösungswort?  
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________ 
 
_______________________________________
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• Mit freundlicher Unterstützung des 
Prolibris Verlag verlosen wir zwei 
Exemplare von „Das Summen der 
Dünen“. 

 
• Mit freundlicher Unterstützung des 

Pustet Verlags verlosen wir sechs 
Exemplare von „Mut. Menschen in 
Franken und was sie bewegt“ 
 

• 10 Exemplare des „Gutscheinbuchs 
für Erlangen bzw. Bamberg“  

• Mit freundlicher Unterstützung des 
Emons Verlags verlosen wir vier 
Exemplare von „Die siebte Stadt“ 

 
• 3 x 2 Eintrittskarten für Faszination 

Garten (26.09.-27.09) in Wachenroth 
 

• 1 x 2 Eintrittskarten für Heinz Rudolf 
Kunze & Verstärkung im Rahmen der 
„Angebot und Nachfrage“-Tour 
(30.10.) in der Meistersingerhalle 
Nürnberg

Miträtseln und mitgewinnen!

Bitte geben Sie an, was Sie gerne gewinnen möchten. Teilnehmer senden das Lösungswort 
bitte bis 21.09.2026 an die Redaktion Herbstzeitlose, Nürnberger Str. 24-26, 91052 Erlangen. 
Mitarbeiter des Verlages dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Wie lautet das Lösungswort des nebenstehenden Rätsels? 

Wir verlosen unter den Teilnehmern unseres Preisrätsels:

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 85



HERBSTZEITLOSE 75

UNTERHALTUNG: RATEN & KNOBELN

1

2

3

4

5

6

7

Nürn-
berger
Haus-
berg

Heiz-
stoff-
behälter

konkret

leichter
Stoß

jedoch,
hin-
gegen

Obst-
samen

sorg-
fältig,
exakt

Abk.:
Erdge-
schoss

„Stachel-
tier“,
Insekten-
fresser

Vermitt-
lungs-
büro

Ernte
der
Wein-
trauben

Bewoh-
ner von
Laos

witzige
Film-
szene

frän-
kiisch:
Frisör

frän-
kisch:
Hähn-
chen

Kampf-
sport-
art

Geräusch
der
Störche

Karton

Enterich

Kamin-
kehrer

chem.
Zeichen
für Ein-
steinium

Wortteil:
Land-
wirt-
schaft

kath.
Ordens-
geist-
licher

weit weg
gelegene
Gegend

Lanze

eine
Geliebte
des Zeus

Emirat
am Per-
sischen
Golf

englisch:
einge-
schaltet

Test-
gruppe
bei Um-
fragen

Gottes
Gunst

Markt-
bude

Gebirgs-
zug in
Nord-
afrika

auf-
wärts,
nach
oben

Strom
durch
Wien

Speisen-
folge

flüssige
Speise

Angeh.
einer
Welt-
religion

ein
Planet

mit Pin-
sel und
Farbe
arbeiten

Milch-
wirt

Zwiebel-
gewächs,
Zier-
pflanze

hin
und ...

Teil des
Geschirrs

ein
Längen-
maß

Röhr-
chen

Gründer
der
Sowjet-
union †

frühe
Jazzform

höchster
Fieber-
stand

Gefahren-
situation
für ein
Schiff

Amts-
tracht

ein Tier-
kreis-
zeichen

gego-
renes
Milch-
produkt

schänd-
lich

ein
Schiff
stürmen

einge-
legtes
Tier-
produkt

Küsten-
stadt in
Florida

Staat in
Nordost-
afrika

Vorname
des
Sängers
Presley †

englisch,
spa-
nisch:
Idee

knet-
bares
Glaser-
material

Hunde-
schar
bei der
Jagd

Still-
stand im
Verkehr

Befähi-
gung,
Qualifi-
zierung

deutsche
Vorsilbe

von
geringer
Größe

fränki-
sches
Füll-
wort

Wälz-
stelle des
Wild-
schweins

„hartes“
Tonge-
schlecht

Initialen
der
Turner
† 2023

kurz für:
an dem

veraltet:
befestigte
Burg

altes
Maß der
Motoren-
stärke

elek-
troni-
sche
Kartei

eng-
lischer
Frauen-
kurzname

Auto-
anhalter

Stein-
garten

ehem.
deutsche
Münze
(Abk.)

Hand-
lung

super-
kurzer
Rock

reuiger
Sünder

franzö-
sischer
unbest.
Artikel

W-52



76 HERBSTZEITLOSE

Fehlersuchbild  
Auf den ersten Blick sehen beide Bilder gleich aus. Sie unterscheiden sich aber in acht 
Einzelheiten. Wo sind diese zu finden?  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ennea 
Bilden Sie aus den neun Buchstaben Wörter mit mindestens 
vier Buchstaben. Bedingung: Der Buchstabe im Mittelfeld 
muss immer enthalten sein. Jeder Buchstabe darf im Wort nur 
so oft verwendet werden, wie er im Schema enthalten ist. Er-
laubt sind alle deutschen Wörter in der Einzahl oder Grund-
form, die im Lexikon zu finden sind; geografische Bezeichnun-
gen und Vornamen gelten auch. Jeder Buchstabe zählt einen 
Punkt. Für das Wort mit allen aufgeführten neun Buchstaben 
gibt es 20 Punkte (ä=ae, ö=oe, ü=ue, ß=ss). 

Es gilt folgende Wertung: über 150 Punkte: hervorragend, über 125 Punkte: sehr gut, 
über 100 Punkte: gut. 

 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________________________ 
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UNTERHALTUNG: RATEN & KNOBELN

Die Auflösung des Rätsel finden Sie auf Seite 85
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Zum Weltseniorentag am 1. Oktober  
kommt Mark Daniel für zwei musi-
kalische Lesungen ins DB Museum 

nach Nürnberg. Der Autor liest jeweils 
um 11.00 und um 13.00 Uhr aus seinem  
Buch „Bahn-Bingo“ und nimmt das Pu-
blikum mit auf eine humorvolle Reise. 
Schräge Episoden, spannende Begegnun-
gen und unvorhersehbare Ereignisse, die 
man bei einer Bahnfahrt erlebt, sind ga-
rantiert. Musikalisch begleitet wird die 
Lesung von Gunter Schwarz an der Gi-
tarre. Das Museumsrestaurant „Hildes 
Backzug“ sorgt mit einer feinen Auswahl 
an Kuchen und Getränken für das leibli-
che Wohl. Das DB Museum Nürnberg 
zeigt auf zwei Etagen mehr als 200 Jahre 
Eisenbahngeschichte, mit all ihren Bezie-
hungen zu Technik und Wirtschaft, Ge-
sellschaft und Kultur. Lessingstraße 6, 
Nürnberg, Telefon 0800 32687386. u  
www.dbmuseum.de 

Lesungen zum Weltseniorentag 
im DB Museum Nürnberg 

Die ganze Welt der 
Eisenbahn erleben 
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Unvergessliche Erlebnisse 
im Wildpark Hundshaupten

Heimische Tierarten 
in idyllischer Lage

Der Wildpark Hundshaupten ist ein 
beliebtes Ausflugsziel in Oberfran-
ken, das sich durch seine idyllische 

Lage und die vielfältige Tierwelt auszeich-
net. Freuen kann man sich auf Elche, 
Wölfe, Schildkröten und weitere Tierpark-
Bewohner. Eingebettet in die malerische 
Landschaft der Fränkischen Schweiz bietet 
der weitläufige Park eine einzigartige Mög-
lichkeit, heimische Tierarten in ihrem na-
türlichen Lebensraum zu beobachten. Der 
Wildpark legt großen Wert auf Bildung und 
Naturschutz. Regelmäßig finden Veranstal-
tungen und Führungen statt, die den Besu-
chern Wissen über die Tiere und deren Le-
bensräume vermitteln. So wird nicht nur 
der Spaß am Entdecken gefördert, sondern 
auch ein Bewusstsein für den Schutz der 
Natur geschaffen. Ein Besuch lohnt sich für 
Groß und Klein und verspricht unvergess-
liche Erlebnisse für die ganze Familie. u 

www.wildpark-hundshaupten.de

KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS
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KULTUR- UND AUSFLUGSTIPPSKULTUR- UND AUSFLUGSTIPPS

Weißenburg bietet Besuchern Se-
henswertes aus allen Epochen: 
Vom römischen Biriciana als 

Kastellort zur freien Reichsstadt Weißen-
burg. Bei einem Stadtmauerrundgang kann 
man den Zauber der Altstadt, der ehrwür-
digen Fachwerkhäuser und Plätze genie-
ßen. Die lebendige Innenstadt lässt sich an-
schließend prima für eine gemütliche Tasse 
Kaffee, ein zünftiges Schäufele oder eine 
kleine Shoppingtour nutzen. Auch die Fes-
tung Wülzburg lädt mit ihrem einmaligen 
Panorama zu einem Spaziergang ein. Einen 
Abstecher in die römische Vergangenheit 
Weißenburgs bietet das RömerMuseum mit 
15 außergewöhnlich gut erhaltenen Götter-
figuren. Unweit der Innenstadt befinden 
sich die Römischen Thermen, wo Badelu-
xus in der Römerzeit erlebt werden kann, 
und einen spannenden Einblick in die Ge-
schichte Weißenburgs gibt. u 
www.weissenburg.de

Weißenburg in Bayern –  
Römerstadt par Excellence

Sehenswertes aus 
allen Epochen

Ausstellung der Nürnberger Malerei 
Eitel Kleins des 20. Jahrhunderts

Werke. Krieg. 
Gefangenschaft.

Die von Alexander Rácz kuratierte 
Sonderschau zeigt Eitel Kleins Ge-
mälde, Zeichnungen, Aquarelle und 

Fotografien aus fünf Jahrzehnten – darunter 
Werke aus den Kriegsjahren und der Kriegs-
gefangenschaft in Rumänien, Russland und 
Polen. Ein Blick auf kreative Arbeit unter ex-
tremen Bedingungen.  1939/40 wurde er zur 
Wehrmacht eingezogen und kam 1944 in 
Kriegsgefangenschaft. 1950 kehrte er nach 
Nürnberg zurück. Die Ausstellung präsen-
tiert erstmals Arbeiten, die während des 
Kriegs und der Gefangenschaft entstanden, 
unter anderem ein Selbstporträt von 1947 
aus Foc ani – ein wichtiger Teil seines Schaf-
fens. Nach der Rückkehr prägte er Nürn-
bergs Bildkultur sichtbar. Sein Werk verbin-
det den Spätexpressionismus mit der Nach-
kriegsmoderne. Die Ausstellung kann im 
Zeitraum vom 9. Oktober bis 21. März 2028 
im Museum betrachtet werden. u 

www.weisses-schloss-heroldsberg.de
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Ab 22.05.: Umbau fertig! Das neue Dokuzen-
trum! Jetzt entdecken! Dokuzentrum Reichspar-
teitagsgelände, Bayernstr. 110, NBG 
 
Bis 13.09.: Nürnberger Volksfest 
 
Jeden Mittwoch, 14-17 Uhr: Offene Keramik-
werkstatt, Anmeld.: meier.liselotte@gmx.de, 
Künstlerhaus, Königsstr. 93, NBG 
 
07.09., 14 Uhr: Sprechtag der Seniorenbeauftrag-
ten, in der Alten AWO, Hauptstr. 40, Feucht 
 
08.09., 18.30 Uhr: Collegium Dixicum, "65 Jahre, 
Ein Jubiläumskonzert voller Jazzgeschichte", Ein-
tritt frei, Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, 
Nbg 
 
09.09., 10-17 Uhr: Seniorentag, Berufsschulzen-
trum, Brentwoodstr. 41, Roth 
 
09.09., 16.09., 23.09., 30.09., 10 Uhr: Walk & Talk, 
60+, TP: Bahnhof Altdorf, Infos.: 0171 3640398 
 
09.09., 16.09., 23.09., 30.09., 16 Uhr: Textiles Re-
pair Cafe, Künstlerhaus, Königsstr. 93, NBG 
 
10.09., 18 Uhr: "Omas for Future", Initiative für 
einen nachhaltigeren Lebensstil,  auch für enga-
gierte Opas, Infos: www.omasforfuture.de, AWO-
Treff Lauf, Hämmerplatz 4, Lauf 
 
11.09., 15-16.30 Uhr: Tanzcafé "Vergissmein-
nicht", inklusiv, demenzsensibel, Anmeld.: 0171 
3640398, Gaststätte TV Altdorf, Heumannstr. 5 
 
11.09.-13.09.: Kirchweih Simonshofen, Lauf 
 
12.09., 13-16 Uhr: Repaircafé, Reparieren statt 
wegwerfen!, Spielzeug, Kleinmöbel, Fahrräder, 
Anmeld.: 09123 1844084, repaircafe@lauf.de, In-
dustriemuseum, Sichartstr. 5-25, Lauf 
 

13.09., 10.30-17.30 Uhr: Fürther Stadtwaldfest, 
Stadtwald, Zum Vogelsang 
 
14.09., 09.30 Uhr: Gesundheitliche Vorsorgepla-
nung „Selbstbestimmt entscheiden – auch für die 
Zukunft“, Anmeld.: 09174 978508, Residenz Hil-
poltstein, Kirchenstr. 1 
 
15.09.,  14-16 Uhr: Themen-Café, „Weltsenioren-
tag 2026, Was gibt es für Angebote in Nürnberg?“, 
Kulturladen, Almoshofer Hauptstr. 49-53, NBG 
 
15.09., 14-16 Uhr: Seniorennachmittag, mit 
Musik, Alte Kirche, Alter Kirchplatz 8, Stein 
 
16.09.-28.09.: Altstadtfest Nürnberg 
 
17.09., 19 Uhr: Frankfurt Jazz Trio (special edition) 
und Werner Lohr: „Best of Swing“, Eintritt frei, 
Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
17.09., 10.30 Uhr: Altdorf-Treff 60+, Infos.: 0171 
3640398/Mail: karin.kampe@altdorf.de, Kultur-
treff am Baudergraben, Baudergraben 1, Altdorf 
 
17.09.-04.10.: Nürnberger Herbstmarkt 
 
17.09., 28.09., 16.30 Uhr: Digital 60+, Handysprech-
stunde,  Bürgertreff, Obere Wehd 2, Altdorf 
 
18.-19.09.: Grafflmarkt, Fr. 16-22 Uhr, Sa. 8-16 
Uhr, Trödelmarkt, Altstadt Fürth, Königsstr. 
 
18.09.-30.12.: Sonderausstellung Hirsch, Braunbär 
und Co. – Jagd und Wildtiere am Limes, Römer-
Museum Weißenburg 
 
19.09., 13-20 Uhr: Fenitzerplatzfest, von Nach-
barn für Nachbarn, Infos: www.fenifest.de, Schop-
pershof, Fenitzerplatz, NBG 
 
20.09., 11-18 Uhr: Backofenfest in St. Helena, 
knuspriges Schäufele mit Biersauce aus dem Holz-
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backofen, www.brotsommelier-deinzer.de, Am 
Naifertal 11, Simmelsdorf 
 
21.09., 14-16 Uhr: So jung kommer nimmer 
zamm!, offener Stammtisch für Jung(gebliebene) 
und Alt(eingesessene), Anmeld.: 0911 30003119, 
Kulturwerkstatt Auf AEG, Fürther Str. 244d, NBG 
 
22.09., 15-17 Uhr: STAMMTISCH, Ortsgruppe 
Knoblauchsland des Bund Naturschutz, Sport-
heim Großgründlach, Würzburger Str. 61, NBG 
 
24.09., 17 Uhr: Straßenbahnerkapelle Nürnberg, 
Eintritt frei, Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, 
Nbg 
 
25.09.-28.09.: Kirchweih Kainsbach, Happurg 
 
25.09., 19.30 Uhr: Sarah Hakenberg „Ich war`s 
nicht“ Vorpremiere, ein Abend voller Witz und 
wunderbarer Musik, Infos: www.dehnbergerhof-
theater.de, Dehnberg 14, Lauf 
 
25.09., 14-17 Uhr: „Spielen am Nachmittag“, Kul-
turladen, Almoshofer Hauptstr. 49-53, NBG 
 
26.09.-27.09.: Faszination Garten, 100 Aussteller 
präsentieren Pflanzen und Dekorationen für Gar-
tenliebhaber, Weingartsgreuth 19, Wachenroth 
 
26.09., 15-22 Uhr: 2. Spielerei,  Eintritt frei, Brett-
, Karten oder Aktionsspiele, www.dehnbergerhof-
theater.de, Dehnberg 14, Lauf 
 
26.09.-29.09.: Kirchweih Kirchröttenbach 
 
26.09., 18 Uhr: Mondscheinmarkt, Schwarzenbruck 
 
27.09., 16 Uhr: Die Physiker, nach Friedrich Dür-
renmatt, Tickets: www.salzundpfeffer-theater.de, 
Am Plärrer, Frauentorgraben 73, NBG 
 
27.09.: Tag der Regionen, Altdorf 
 
28.09., 18.30 Uhr: Andreas Sobczyk Trio „Boogie 
Woogie, Blues & Swing“, Eintritt frei, Wohnstift 
am Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
27.09., 14 Uhr: Märchenspaziergang, Tiergarten-
vorplatz, Am Tiergarten 30, NBG 
 
29.09., 14 Uhr: Senioren-Kino “…denn sie wissen 

nicht, was sie tun“, abwechslungsreiches Filme-
angebot, Alte Kirche, Alter Kirchplatz 8, Stein 
 
30.09., 10 Uhr: Ausflug nach Nürnberg für Senio-
ren, TP: Bhf. Altdorf, Anmeld.: 0171 3640398, 
karin.kampe@altdorf.de, Bahnhof Altdorf 
 
30.09., 09.50 Uhr: Singen für Senioren, gerne mit 
eigenem Instrument, Caritas Begegnungsstätte, 
Heidecker Str. 12, Hilpoltstein  
 
01.10., 9.30 Uhr: Treffpunkt Lebenslust - Gehirn-
jogging statt Sofa-Marathon, Gedächtnistrai-
ning, leichte Bewegungsübungen, Singen, Rätsel-
spaß, u.v.m., Kulturhaus, Gasweg 1, Stein 
 
01.10., 20 Uhr: Deutschland von Oben - Vivaldi: 
Die Vier Jahreszeiten, Philharmonie Leipzig, 
www.meistersingerhalle.nuernberg.de, Meister-
singerhalle, Schultheißallee 2-4, NBG 
 
01.10., 08.10., 15.10., 22.10., 29.10., 16-19 Uhr: 
Malen im Atelier 50, gemeinsam Malen, Basteln, 
Malutensilien mitbringen, Atelier 50, Freystädter 
Str. 50, Hilpoltstein 
 
01.-02.10., 07.-10.10., 14.-17.10., 19.30 Uhr: Peter 
Pan, nach J.M. Barrie, Tel.: 0911 266383, Gostner 
Hoftheater, Austr. 70, NBG 
 
02.+03.10., 20 Uhr: Die Physiker, nach Friedrich 
Dürrenmatt, Gemeinwohlticket, Tickets: www.sal-
zundpfeffer-theater.de, Am Plärrer, Frauentorgra-
ben 73, NBG 
 
03.10.-14.10., 11-23 Uhr: Michaelis-Kirchweih, 
Fürther Freiheit 
 
04.10., 16 Uhr: Die Physiker, nach Friedrich Dür-
renmatt, Tickets: www.salzundpfeffer-theater.de, 
Am Plärrer, Frauentorgraben 73, NBG 
 
05.10., 14 Uhr: Sprechtag der Seniorenbeauftrag-
ten, in der Alten AWO, Hauptstr. 40, Feucht 
 
05.10., 14-16 Uhr: So jung kommer nimmer 
zamm!, offener Stammtisch für Jung(gebliebene) 
und Alt(eingesessene), Anmeld.: 0911 30003119, 
Kulturwerkstatt Auf AEG, Fürther Str. 244d, NBG 
 
06.10., 13 Uhr: Rentenberatung, Residenz Hilpolt-
stein, Kirchenstr. 1 
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06.10., 18.30 Uhr: Junges Kammerorchester Ost-
bayern, Eintritt frei, Wohnstift am Tiergarten, 
Bingstr. 30, Nbg 
 
06.10., 19.30 Uhr: Gostners SuppKultur #44, Kar-
ten: www.gostner.de, Tel.: 0911 266383, Gostner 
Hoftheater, Theaterkneipe Loft, Austr. 70, NBG 
 
07.10., 14.10., 21.10., 28.10., 10 Uhr: Walk & Talk, 
60+, TP: am Bahnhof, Infos.: 0171 3640398/Mail: 
karin.kampe@altdorf.de, Altdorf 
 
07.10., 15-17 Uhr: Film am Nachmittag, Filmreihe 
für ältere Menschen, Kulturladen Röthenbach, 
Röthenbacher Hauptstr. 74, NBG 
 
07.10., 10.30-13 Uhr: Wie errechnet sich der Pfle-
gegrad?, Vortrag, Kulturladen Röthenbach, Rö-
thenbacher Hauptstr. 74, NBG 
 
08.10., 18 Uhr: "Omas for Future", Initiative für 
einen nachhaltigeren Lebensstil,  auch für Opas, 
AWO-Treff Lauf, Hämmerplatz 4, Lauf 
 
08.10.-12.10.: Kirchweih Förrenbach, Happurg 
 
08.10., 14.30 Uhr: Erzählcafé im Seniorenkreis 
60+, interessiert und aktiv, Evangelisches Gemein-
dehaus, Altstadtring 49, Hilpoltstein 
 
09.10., 19.30 Uhr: Birgit Süss „Die kleinen Dinge“, 
Musikkabarett, Ayurveda-Kuren, Dating-High-
lights aus dem letzten Jahrtausend, Infos: 
www.dehnbergerhoftheater.de, Dehnberg 14, 
Lauf 
 
10.10., 13-16 Uhr: Repaircafé, Reparieren statt 
wegwerfen!, Spielzeug, Kleinmöbel, Fahrräder, 
u.v.m, Anmeld.: 09123 1844084/Mail: repair-
cafe@lauf.de, Industriemuseum, Sichartstr. 5-25, 
Lauf 
 
10.10., 20-22 Uhr: Tomaten auf den Ohren, Stand-
up-Comedy von und mit Okan Seese, Tickets: 
www.rote-buehne.de, Theater rote Bühne, Vor-
dere Cramergasse 11, NBG 
 
10.10., 17.10., 10-14 Uhr: PKW-Fahrfertigkeitstrai-
ning für Senioren, Anmeld: 
stadtseniorenrat@stadt.nuernberg.de / 0911 
2316502, vor Ort Seh- und Hörvermögen testen, 
Bereitschaftspolizei, Kornburger Str. 60, NBG 

TERMINE: KURZ NOTIERT

Alle genannten Termine ohne Gewähr



82 HERBSTZEITLOSE

11.10., 18 Uhr: Tomaten auf den Ohren, Stand-up-
Comedy von und mit Okan Seese, Tickets: 
www.rote-buehne.de, Theater rote Bühne, Vor-
dere Cramergasse 11, NBG 
 
11.10., 16 Uhr: Peter Pan, nach J.M. Barrie, Karten: 
www.gostner.de, Tel.: 0911 266383, Gostner Hof-
theater, Austr. 70, NBG 
 
11.10., 14-17 Uhr: Großer Seniorennachmittag, 
buntes Unterhaltungsprogramm, Stadthalle Hil-
poltstein, Badstr. 10 
 
11.10., 11-13 Uhr: Erntedankfestzug, Fürth 
 
13.10., 19.30 Uhr: Aufgelegt und Aufgeschlagen, 
Tel.: 0911 266383, Gostner Hoftheater, Theater-
kneipe Loft, Austr. 70, NBG 
 
14.10., 19.30 Uhr: Helmut Schleich „Live – 2026“, 
Kabarett und Politik, Infos: www.dehnbergerhof-
theater.de, Dehnberg 14, Lauf 
 
14.10., 12 Uhr: Mittagstisch für Senioren, An-
meld. bis Freitag der Vorwoche: 09174 6842, 
Evangelisches Gemeindehaus, Altstadtring 49, 
Hilpoltstein 
 
15.10., 19 Uhr: „Melodienzauber“, Eintritt frei, 
Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
15.10., 10.30 Uhr: Altdorf-Treff 60+, Infos.: 0171 
3640398, Kulturtreff am Baudergraben 1, Altdorf 
 
15.10., 10 Uhr: Peter Pan, nach J.M. Barrie, Karten: 
www.gostner.de, Tel.: 0911 266383, Gostner Hof-
theater, Austr. 70, NBG 
 
15.10., 20 Uhr: A Tribute to ABBA – Unforgetta-
ble, Dancing Queen trifft Disco-Fieber!, Tickets: 
www.meistersingerhalle.nuernberg.de, Meister-
singerhalle, Münchner Str. 19, NBG  
 
16.10., 19.30 Uhr: David Lugert „Töne, Thesen, 
Temperamente“, Klassik, Pop und Eigenkomposi-
tion, Infos: www.dehnbergerhoftheater.de, Dehn-
berg 14, Lauf 
 
16.10.-19.10.: Kirchweih Günthersbühl, Lauf 
 
17.10., 17 Uhr: jung & laut!, Festkonzert, 80 Jahre 
Windsbacher Knabenchor, Tickets: www.winds-

bacher-knabenchor.reservix.de, Lorenzkirche, Lo-
renzer Platz 1, NBG 
 
20.10., 15.30 Uhr: Filmreportage: Transsibirische 
Eisenbahn von Hamburg zum steinernen Dra-
chen, Eintritt frei, Wohnstift am Tiergarten, 
Bingstr. 30, Nbg 
 
20.10., 19.30 Uhr: Close-Up Gostner, www.gost-
ner.de, Tel.: 0911 266383, Gostner Hoftheater, 
Theaterkneipe Loft, Austr. 70, NBG 
 
20.10., 14-16 Uhr: Themen-Café, „Regionales Obst 
und Gemüse haltbar machen“, Kulturladen 
Schloss Almoshof, Almoshofer Hauptstr. 49-53, 
NBG 
 
22.10., 19 Uhr: Studierende der Hochschule für 
Musik Nürnberg, „Operettenarien und Duette“, 
Eintritt frei, Wohnstift a. Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
22.10., 23.10., 19.30 Uhr: Nein zum Geld, Richard 
möchte den Lottogewinn von 162 Millionen Euro 
nicht annehmen, Infos: www.dehnbergerhofthea-
ter.de, Dehnberg 14, Lauf 
 
23.10., 19:30 Uhr: Richard Martin: »I’ll Tell You A 
Tale!«, Erzähltheater in englischer Sprache, Kar-
ten: www.gostner.de, Tel.: 0911 266383, Gostner 
Hoftheater, Theaterkneipe Loft, Austr. 70, NBG 
 
23.10., 19.30-21.30 Uhr: Rott - Elgar – Wagner, 1. 
Philharmonisches Konzert, Tickets: www.staats-
theater-nuernberg.de, Meistersingerhalle, Schult-
heißallee 2-4, NBG  
   
23.10., 16 Uhr: European Classic Jazz Trio, Eintritt 
frei, Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
25.10., 11 Uhr: Paul Sturm „Klaviervariationen 
der Wiener Klassik“, von Joseph Haydn und Lud-
wig van Beethoven, Infos: www.dehnbergerhof-
theater.de, Dehnberg 14, Lauf 
 
25.10., 15 Uhr: Herbstkonzert des Blasorchesters, 
Tickets: vorstand@blasorchester.de oder Tages-
kasse, Reichswaldhalle Feucht, Brauhausgasse 13 
 
27.10., 14 Uhr: Senioren-Kino "Im Taxi mit Made-
leine", abwechslungsreiches Filmeangebot, Alte 
Kirche, Alter Kirchplatz 8, Stein 
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27.10., 18.30 Uhr: Vladimir Mogilewsky und das 
Eybler Quartett „Rhapsody in Blue“, Eintritt frei, 
Wohnstift am Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
27.10., 15-17 Uhr: STAMMTISCH, „Fit im Alter!“, 
Tipps und Anregungen, Sportheim Großgründ-
lach e.V., Würzburger Str. 61, NBG 
 
28.10., 09.50 Uhr: Singen für Senioren, gerne mit 
eigenem Instrument, Caritas Begegnungsstätte, 
Heidecker Str. 12, Hilpoltstein  
 
29.10., 19 Uhr: Musikalisch-poetische Saiten-
sprünge, „Rot liebe ich Dir“, Eintritt frei, Wohn-
stift am Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
29.-31.10., 19.30 Uhr: Premiere – Koproduktion, 
»Dorian Gray in bright colours«, Karten: 
www.gostner.de, Tel.: 0911 266383, Gostner Hof-
theater, Austr. 70, NBG 
 
30.10., 14-17 Uhr: „Spielen am Nachmittag“, Kul-
turladen Schloss Almoshof, Almoshofer Hauptstr. 
49-53, NBG 
 
30.10., 19.30 Uhr: „Liebeslieder die uns ruiniert 
haben“, Interaktives Musikkabarett, rund um die 
großen Lovesongs, Infos: www.dehnbergerhof-
theater.de, Dehnberg 14, Lauf 
 
30.10., 20 Uhr: Der Besuch der alten Dame, nach 
Friedrich Dürrenmatt, Gemeinwohlticket, Tickets: 
www.salzundpfeffer-theater.de, Am Plärrer, Frau-
entorgraben 73, NBG 
 
31.10., 20 Uhr: Der Besuch der alten Dame, nach 
Friedrich Dürrenmatt, Tickets: www.salzundpfef-
fer-theater.de, Frauentorgraben 73, NBG 
 
31.10., 20 Uhr: Schlossmusik im Tucherschloss, 
Musik des fränkischen u. europäischen Adels, Tu-
cherschloss, Teibberg 6, NBG 
 
31.10.-08.11., 10-18 Uhr: Consumenta, www.con-
sumenta.de, Messe Nürnberg, Messezentrum 1 
 
01.11., 16 Uhr: Der Besuch der alten Dame, nach 
Friedrich Dürrenmatt, www.salzundpfeffer-thea-
ter.de, Am Plärrer, Frauentorgraben 73, NBG 
 
02.11., 14 Uhr: Sprechtag der Seniorenbeauftrag-
ten, in der Alten AWO, Hauptstr. 40, Feucht 
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03.11., 13 Uhr: Rentenberatung, Residenz Hilpolt-
stein, Kirchenstr. 1 
 
04.11., 11.11., 18.11., 25.11., 10 Uhr: Walk & Talk, 
60+, TP: am Bahnhof Altdorf, Tel. 0171 3640398 
 
04.11., 11.11., 18.11., 25.11., 16 Uhr: Textiles Re-
pair Cafe, nach kaputt kommt schöner, Kosten 
für Material nach Verbrauch, Infos: www.kuenst-
lerhaus-nuernberg.de, Künstlerhaus, Glasbau, Kö-
nigsstr. 93, NBG 
 
05.11., 19 Uhr: Würzburger Kammerorchester, 
"Eine kleine Nachtmusik trifft Mondscheinso-
nate", Eintritt frei, Wohnstift am Tiergarten, 
Bingstr. 30, Nbg 
 
05.11., 12.11., 19.11., 26.11., 16-19 Uhr: Malen im 
Atelier 50, gemeinsam Malen, Basteln und Erfah-
rungen austauschen, Malutensilien mitbringen, 
Atelier 50, Freystädter Str. 50, Hilpoltstein 
 
07.11., 08.11., 9.30-11.30 Uhr: Taijiquan & Qigong, 
den Geist und den Körper zum Durchatmen brin-
gen, Tickets: www.ifb-franken.de, Stadtpark Nürn-
berg – TP: am Brunnen "Frau mit Krug" 
 
08.11., 14.30-17 Uhr: Musik im Kaffeehaus, Hör-
Kaffee Hip, Marktstr. 6, Hilpoltstein 
 
08.11., 18 Uhr: Chris Kolonko: Ein Koffer voll Mar-
lene, Aufführung, Nostalgie, Witz und Glanz, Ti-
ckets: www.rote-buehne.reservix.de, Theater rote 
Bühne, Vordere Cramergasse 11, NBG  
 
09.11., 14-16 Uhr: So jung kommer nimmer 
zamm!, offener Stammtisch für Jung(gebliebene) 
und Alt(eingesessene), Anmeld.: 0911 30003119, 
Kulturwerkstatt Auf AEG, Fürther Str. 244d, NBG 
 
09.11., 20 Uhr: Die Musik von Hans Zimmer, mit 
Live Orchester Lords of the Sound, Meistersinger-
halle, Schultheißallee 2-4, NBG  

10.11., 14-16 Uhr: Seniorennachmittag, mit 
Musik, Eintritt: 4 Euro inklusive Kaffee und Ku-
chen, Alte Kirche, Alter Kirchplatz 8, Stein 
 
10.11., 15-17 Uhr: Was leistet die Gesetzliche Be-
treuung?, Vortrag, Infos: www.kuf-kultur.de, Kul-
turladen Röthenbach, Röthenbacher Hauptstr. 74, 
90449 NBG  
 
11.11., 12 Uhr: Mittagstisch für Senioren, An-
meld. bis Freitag der Vorwoche: 09174 6842, 
Evangelisches Gemeindehaus, Altstadtring 49, 
Hilpoltstein 
 
12.11., 19 Uhr: Jermaine Landsberger Trio, „Jazz-
piano with Gypsyblood“, Eintritt frei, Wohnstift 
am Tiergarten, Bingstr. 30, Nbg 
 
12.11., 18 Uhr: "Omas for Future", Initiative für 
einen nachhaltigeren Lebensstil, 50+, auch für 
engagierte Opas, Infos: www.omasforfuture.de, 
AWO-Treff Lauf, Hämmerplatz 4, Lauf 
 
13.11., 20 Uhr: Der Niedergang des Hauses Usher, 
nach E. A. Poe, Gemeinwohlticket, Tickets: 
www.salzundpfeffer-theater.de, Am Plärrer, Frau-
entorgraben 73, NBG 
 
14.11., 20 Uhr: Der Niedergang des Hauses Usher, 
nach E. A. Poe, Tickets: www.salzundpfeffer-thea-
ter.de, Am Plärrer, Frauentorgraben 73, NBG 
 
14.11., 13-16 Uhr: Repaircafé, Reparieren statt 
wegwerfen!, Spielzeug, Kleinmöbel, Fahrräder, 
u.v.m, Anmeld.: 09123 1844084, Industriemu-
seum, Sichartstr. 5-25, Lauf 
 
15.11., 15-16 Uhr: Vorhang auf! Nur welcher?, 
Führung hinter die Kulissen des Theaters rote 
Bühne, Infos: www.rote-buehne.de, Theater rote 
Bühne, Vordere Cramergasse 11, NBG  
 
15.11., 16 Uhr: Der Niedergang des Hauses Usher, 
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acht, Herz, Hand, 
Fahrrad
= ACHTER-
BAHNFAHRT

Rebus:Fehlersuchbild: Wortbeispiele Ennea:

LEHRSTOFF 20, EHRLOS 6, EROS 4, ETHOS 5, FELS 4, FEST 4, 
FORST 5, FROST 5, HEROS 5, HOLSTE 6, HOLSTER 7, HORST 
5, HOSE 4, LOSE 4, LOST 4, LOTSE 5, OREST 5, REST 4, ROSE 
4, ROSEL 5, ROST 4, SEHR 4, SERO 4, SETH 4, SOFF 4, SOHLE 
5, SOHR 4, SOLE 4, SORE 4, SORTE 5, SOTER 5, STER 4, 
STOER 5, STOFF 5. Gesamt: 172 Punkte.

Auflösung der Rätsel von Seite 74 bzw. 76
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TERMINE: GUT ZU WISSEN

Der kleine Herbstzeitlose-Kalender
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04.09. Erste Live-Übertragung der Lotto-Ziehung 
Eins zu 140 Millionen – so (un)wahrscheinlich ist es, den Jackpot 
im Lotto zu knacken. Dennoch zog die Live-Übertragung der all-
wöchentlichen Ziehung der Lottozahlen über viele Jahre hinweg 
unzählige Zuschauer vor die Bildschirme. Am 4. September 1965 
ermittelte die sogenannte Lottofee das erste Mal die Gewinnzah-
len in der ARD. Die Übertragung der Ziehung wurde im Jahr 2013 
eingestellt.  

12.09. Tag der Ersten Hilfe 
Jeder Mensch ist gesetzlich dazu verpflichtet, Erste Hilfe zu leis-
ten, solange er dadurch sich selbst oder andere nicht gefährdet. 
Leider sind viele Menschen nicht ausreichend mit den entspre-
chenden Maßnahmen vertraut. Der Tag der Ersten Hilfe wurde 
im Jahr 2000 von der Internationalen Föderation von Rotkreuz- 
und Halbmondgesellschaften initiiert und soll auf dieses Problem 
aufmerksam machen.  

24.10. Tag der Bibliotheken 
Sie sind Orte der Bildung und Kultur: Bibliotheken. Um auf ihre 
Bedeutung aufmerksam zu machen, rief Richard von Weizsäcker 
am 24. Oktober 1995 diesen Aktionstag ins Leben. Das Datum geht 
auf die Gründung der ersten deutschen Stadtbibliothek in Großen-
hain in Sachsen 1828 zurück.  
 
 

27.10. Tag des audiovisuellen Erbes 
Die UNESCO verabschiedete im Jahr 1980 eine „Empfehlung 
zum Schutz und zur Erhaltung bewegter Bilder“. 2005 erklärte 
die Organisation den 27. Oktober zum Tag des audiovisuellen 
Erbes. Viele Zeugnisse der jüngeren Geschichte finden sich in 
Bild-, Ton- oder Videoaufnahmen, die für kommende Generatio-
nen erhalten werden sollen. 



nach E. A. Poe, Tickets: www.salzundpfeffer-thea-
ter.de, Am Plärrer, Frauentorgraben 73, NBG 
 
17.11., 14-16 Uhr: Themen-Café, „Nicht alleine in 
schweren Stunden!“,  Möglichkeiten der ambu-
lanten Palliativversorgung auf, Kulturladen 
Schloss Almoshof, Almoshofer Hauptstr. 49-53, 
NBG 
 
19.11., 19 Uhr: Klarinettistin, Vortisch und das 
Hindemith Quartett, „Von St. Petersburg nach 
Wien“, Eintritt frei, Wohnstift am Tiergarten, 
Bingstr. 30, Nbg 
 
19.11., 9.30 Uhr: Treffpunkt 
Lebenslust - Gehirnjogging 
statt Sofa-Marathon, Ge-
dächtnistraining, leichte Be-
wegungsübungen, Singen, 
Rätselspaß, u.v.m., Infos: 
www.vhs-landkreis-fuerth.de, 
Kulturhaus, Gasweg 1, Stein 
 
19.11., 10.30 Uhr: Altdorf-
Treff 60+, Infos.: 0171 
3640398, Kulturtreff am Bau-
dergraben 1, Altdorf 
 
20.11., 19.30 Uhr: Beethoven 
- Schostakowitsch – Rein-
vere, 2. Philharmonisches 
Konzert, Tickets: www.staats-
theater-nuernberg.de, Meis-
tersingerhalle, Schultheißal-
lee 2-4, NBG  
 
24.11., 14 Uhr: Senioren-Kino 
"Die Brücken am Fluss", ab-
wechslungsreiches Filmean-
gebot, Eintritt: Tageskasse, 
Alte Kirche, Alter Kirchplatz 
8, Stein 
 
24.11., 15-17 Uhr: STAMM-
TISCH, „Cybersecuritiy in der 
Energiewirtschaft – Heraus-
forderungen und Lösungen 
bei Siemens Energy“, Sport-
heim der Sportfreunde Groß-
gründlach e.V., Würzburger 
Str. 61, NBG 
 

25.11., 10-11.30 Uhr: HerzensZeit - Demenz-
gruppe, Gemeinsam erzählen, zuhören und ein-
fach da sein, Haus der Begegnung, Alexanderstr. 
6, Stein 
 
25.11., 09.50 Uhr: Singen für Senioren, gerne mit 
eigenem Instrument, Caritas Begegnungsstätte, 
Heidecker Str. 12, Hilpoltstein  
 
26.11., 19 Uhr: Iris and Friends, „Swing, Blues & 
Tenderness“, Eintritt frei, Wohnstift am Tiergar-
ten, Bingstr. 30, Nbg 
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